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ÜBERSICHT  DER  RÄUME 


Die  Räume  tragen  auf  den  Wandsockeln  laufende 
Nummern.  Die  arabischen  Ziffern  bezeichnen  den 
Raum.  Innerhalb  jedes  Raumes  sind  die  Wände  mit 
lateinischen  Ziffern  versehen. 

Im  Erdgeschoß  enthalten  Raum  i — 5 die  Samm- 
lung zur  Geschichte  der  Malerei  in  Hamburg,  Raum 
6 — 13  die  alten  Meister. 

Im  Obergeschoß  Raum  14— 18  die  Schwabestiftung, 
Raum  19  die  Sammlung  von  Bildern  aus  Hamburg, 
Raum  20 — 27  (26  und  27  im  zweiten  Stock)  die  Samm- 
lung hamburgischer  Meister  des  19.  Jahrhunderts, 
Raum  28 — 30  die  neueren  Meister  aller  Schulen. 

Aus  dem  Zuge  der  Galeriesäle  ausgeschaltet  liegt 
im  Erdgeschoß  das  Kupferstichkabinett. 

Raum  A,  rechts  vom  Eingang,  ist  der  stets  offene 
Ausstellungssaal  des  Kupferstichkabinetts.  Raum  B 
und  C enthalten  Kupferstichkabinett,  Bibliothek  und 
Lesesaal. 
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VORWORT 


Wegen  Mangels  an  Raum  kann  zurzeit  immer  nur 
ein  Teil  der  Gemäldesammlung  der  Kunsthalle  aus- 
gestellt werden. 

Die  »Übersicht«  soll  als  Führer  dienen.  Bei  der 
Behandlung  der  verschiedenen  Abteilungen  ist  nicht 
nach  einem  für  alle  gleichen  Schema  verfahren.  So 
sind  in  den  drei  hamburgischen  Abteilungen  der 
Galerie  die  Erläuterungen  im  Hinblick  auf  den  weniger 
bekannten  Stoff  ausführlicher  bemessen  worden. 

Die  Abbildungen  haben  den  Zweck,  die  Erinnerung 
an  einzelne  Hauptwerke  zu  unterstützen.  Einige 
weniger  gelungene  sollen  später  durch  andere  ersetzt 
werden.  Ebenso  ist  in  Aussicht  genommen,  die  Zahl 
der  Abbildungen  in  künftigen  Auflagen  zu  vermehren. 


Um  die  Übersichtlichkeit  des  Führers  nach  Mög- 
lichkeit zu  wahren,  sind  die  Namen  der  Stifter  bei 
den  angeführten  Werken  nicht  genannt  worden.  Man 
findet  ausführliche  Angaben  darüber  auf  den  Schildern 
der  Kunstwerke. 


SAMMLUNG  ZUR  GESCHICHTE  DER 
MALEREI  IN  HAMBURG  VOM  14.  BIS 
18.  JAHRHUNDERT  . RAUM  1 — 5 IM 
ERDGESCHOSS 


Im  Schutz  der  Kirchen,  des  Rathauses  und  des 
Bürger-  und  Bauernhauses,  in  denen  das  Ölgemälde 
zum  Hausrat  gehörte,  besaß  Hamburg  noch  ums 
Jahr  1800  eine  unübersehbare  Fülle  einheimischer 
Kunstwerke  vom  Mittelalter  her  durch  alle  Jahr- 
hunderte. Der  Dom,  dessen  mittelalterliche  Altäre 
ein  Museum  gefüllt  hätten,  wurde  1806  zerstört,  von 
seinen  Schätzen  blieb  fast  nichts  erhalten.  Um  1830 
hatte  die  fast  ebenso  reiche  Johanniskirche  und  die 
des  Marien -Magdalenenklosters  dasselbe  Schicksal 
erreicht.  Im  großen  Brand  von  1842  wurden  die 
Nikolai-,  die  Petrikirche  und  die  Gertrudenkapelle 
zerstört.  Von  ihren  Schätzen  konnte  verschwindend 
wenig  gerettet  werden.  In  der  Jakobikirche  ist  bei 
Gelegenheit  der  spätem  Restauration  vieles  zerstört 
worden.  Den  ungeheuren  Privatbesitz  hat  der  Kunst- 
handel in  alle  Winde  zerstreut.  Es  zeugen  nur  noch 
die  von  den  Bibliotheken  gesammelten  Versteigerungs- 
kataloge davon. 

Hamburg  hat  durch  Unachtsamkeit  und  Unglück 
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nicht  nur  diesen  großen  materiellen  Besitz  im  1 9.  Jahr- 
hundert eingebüßt,  es  hat  auch  seinen  Rang  unter 
den  Mittelpunkten  der  altern  deutschen  Kunst  ver- 
loren. Als  im  zweiten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts 
die  Bilderforschung  auch  in  Norddeutschland  ein- 
setzte, war  es  schon  verarmt. 

ln  der  Kunsthalle  wurde  um  1890  mit  dem  Sam- 
meln älterer  örtlicher  Kunst  begonnen. 

Daß  wir  einen  Anhalt  für  die  Nachforschung  be- 
saßen, verdanken  wir  in  erster  Linie  dem  Archivar 
Lappenberg.  Er  hat  von  den  dreißiger  Jahren  an  alle 
Nachrichten  über  ältere  hamburgische  Künstler  und 
Kunstwerke  gesammelt  und  veröffentlicht. 

GlücklicheZufälle  haben  die  1889  gegründeteSamm- 
lung  zur  Geschichte  der  Malerei  in  verhältnismäßig 
kurzerZeitzumehr  als  örtlicher  Bedeutungentwickelt. 

Dies  gilt  besonders  für  die  Zeit  der  Blüte  der 
Hansa  vor  und  nach  1400.  Die  Meister  Bertram 
und  Francke  in  Hamburg,  der  Lübecker  Meister  des 
Neukirchner  Altars,  die  Bremer  Meister,  die  den 
Roland  und  die  gotischen  Bildwerke  am  Rathaus 
geschaffen,  sind  erst  von  unserer  Zeit  wieder  ge- 
würdigt worden,  aber  die  spärlichen  Reste  ihrer 
Tätigkeit  genügen,  um  der  hanseatischen  Kunst  der 
Frühzeit  ihren  Platz  neben  der  kölnischen  und  west- 
fälischen Kunst  desselben  Zeitraums  zu  sichern. 

Die  Werke  der  Meister  Bertram  und  Francke  in 
der  Kunsthalle  umspannen  den  für  die  Entwicklung 


RAUM 


der  europäischen  Kunst  so  wichtigen  Zeitraum  von 
1379  bis  1424. 

Meister  Bertram,  Maler  von  Hamburg,  wie  er  sich 
selber  in  seinem  ersten  Testamente  nennt,  Bertram 
von  Minden,  wie  ihn  nach  seiner  oder  seiner  Familie 
Heimat  eine  Chronik  bezeichnet,  ist  in  Hamburg  als 
Meister  von  1367,  wo  er  zuerst  für  den  Senat 
arbeitet,  bis  gegen  1415  nachweisbar.  Er  war  als 
Maler  und  Bildhauer  tätig.  Die  Kunsthalle  besitzt 
seit  1905  drei  seiner  Altäre,  den  Hauptaltar  von 
St.  Petri  in  Hamburg,  datiert  1379,  im  Jahre  1734 
der  abgebrannten  Stadt  Grabow  in  Mecklenburg 
geschenkt  und  von  dort  zurückerworben,  den  kleinen 
Altar  des  Klosters  von  Harvestehude  in  Hamburg, 
der  dem  Typus  nach  älter  sein  muß,  und  den 
Marienaltar  von  Buxtehude,  der  wahrscheinlich  nach 
1390  entstanden  ist. 

Der  Hauptaltar  von  St.  Petri  besteht  aus  24  Bild-  1 
kompositionen  und  einer  Wand  von  farbigen  Bild- 
werken in  Holz. 

Auf  der  Bilderwand  wird  in  sechs  Bildern  die 
Schöpfungder  Welt,  in  sechs  die  Geschichte  der  ersten 
Eltern,  in  sechs  die  von  Kain  und  Abel,  von  Noah 
und  den  drei  Erzvätern,  in  sechs  das  Leben  der 
Jungfrau  Maria  erzählt.  Die  Skulpturenwand  führt 
im  Mittelpunkt  die  Verkündigung  Mariae  und  den 
Kreuzestod  vor  und  gruppiert  daneben  die  Gestalten 
der  Propheten,  die  das  Heil  vorhergesagt,  der  Apostel, 
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die  es  der  Welt  verkündet,  der  Märtyrer,  die  dafür 
gelitten,  und  — auf  der  Predella  — der  Kirchenväter 
und  großen  Ordensstifter,  die  die  christliche  Kirche 
organisiert  haben. 

So  umfaßt  der  alte  Hauptaltar  von  St.  Petri  die 
ganze  Geschichte  des  Heils  von  der  Erschaffung  der 
Welt  und  dem  Sturz  der  bösen  Engel  bis  zu  den 
Gründern  der  großen  Mönchsorden. 

1 Auch  der  kleine  Harvestehader  Altar  enthält 
Malerei  und  Skulptur.  Es  ist  ein  Marienaltar.  Bei 
geschlossenen  Flügeln  sah  man  die  Verkündigung, 
bei  offenen  die  Geburt  Christi  als  geschnitztes  Mit- 
telstück und  die  Anbetung  der  Könige  und  die 
Darstellung  im  Tempel  auf  den  Flügeln. 

Der  Buxtehuder  Altar.  — Außenseiten  der  Flügel: 

1 Tod  und  Krönung  Mariae,  Innenseite:  16  Dar- 

2 Stellungen  aus  dem  Leben  der  Maria. 

Meister  Bertram  ist  der  einzige  deutsche  Künstler 
seines  Zeitalters,  dessen  Namen,  Leben  und  Werke 
wir  kennen;  der  einzige,  von  dem  zugleich  Gemälde 
und  Skulptur  auf  unsere  Zeit  gekommen,  der  einzige, 
von  dem  eine  so  große  Anzahl  von  Werken  erhalten 
geblieben  und  dessen  Entwicklung  wir  verfolgen 
können.  Er  gibt  Antwort  auf  Fragen,  die  bisher  nicht 
einmal  gestellt  werden  konnten.  Die  geschichtliche 
Stellung  seiner  Werke  ist  um  so  bedeutender,  als  in 
den  anderen  Zentren  deutscher  Kunst  aus  der  Zeit 
Bertrams  fast  nichts  erhalten  blieb. 
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Die  künstlerische  ist  zum  Glück  nicht  minder  be- 
deutend. In  den  Skulpturen  gibt  er  überall  ganz 
bestimmte  und  unvergeßbare  Individuen.  Die  Köpfe 
— der  Entwicklungsstufe  des  Meisters  entsprechend 
stellenweise  etwas  zu  groß  — verblüffen  noch  heute 
durch  Charakter  und  Lebensausdruck  (s.  die  Abbil- 
dung). Mannigfaltige  und  ausdrucksvolle  Bewegungs- 
motive. Als  Beispiel:  die  vorletzte  Figur  der  untern 
Reihe  rechts  drückt  das  Wesen  des  Prophetismus 
aus.  Der  bärtige  Mann  blickt  starr  auf  eine  Vision, 
erschrocken  erhebt  er  die  Rechte  zur  Abwehr,  zieht 
fröstelnd  den  Mantel  über  den  Leib  und  setzt  wie 
zur  Flucht  einen  Fuß  zurück. 

Auch  als  Maler  sucht  Bertram  seine  Gestalten  von 
innen  her  zu  beleben.  Der  Ausdruck  der  Charakter- 
köpfe und  die  Gebärde  ergreifen  heute  noch  unmittel- 
bar (der  schreiende  Isaak  beim  Opfer  Abrahams,  der 
alte  blinde  Isaak,  der  den  Esau  entläßt  und  den  Jakob 
segnet;  später  auf  dem  Buxtehuder  Altar  die  Schrift- 
gelehrten neben  Christus  im  Tempel,  die  Hirten  auf 
dem  Felde).  BertramsGeneration  begnügte  sich  jedoch 
nicht  damit,  den  Menschen  in  voller  Handlung  lebendig 
zu  machen,  sie  begann  darüber  hinaus  die  Umgebung 
zu  schildern.  So  läßt  sich  bei  Bertram  verfolgen,  auf 
welchem  Wege  die  Darstellung  des  Innenraums  ver- 
sucht und  erreicht  wurde.  Auf  dem  Altar  von  St.  Petri 
stehen  zufällig  drei  Stufen  der  Entwicklung  neben- 
einander. Bei  der  Verkündigung  fehlt  noch  jede 
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Andeutung  des  Innenraums,  wenn  von  den  Möbeln 
abgesehen  wird.  Isaak  und  Esau  haben  als  Andeutung 
des  Zimmers  einen  phantastischen  Baldachin  über 
sich,  beim  Segen  Jakobs  daneben  sind  schon  Decke 
und  Wand  dem  Baldachin  zugefügt,  aber  die  Figuren 
stehen  noch  vor  dem  Raum.  Der  Buxtehuder  Altar 
führt  noch  einen  mächtigen  Schritt  weiter.  Hier  wird 
auf  der  Verkündigung  die  Jungfrau  schon  vom  Raume 
umschlossen.  Wie  der  Innenraum  wird  auch  die 
Landschaft  Problem.  Auf  der  Erschaffungder  Pflanzen 
des  St.  Petrialtars  lernen  wir  die  erste  wirkliche  Land- 
schaft in  der  deutschen  Kunst  kennen.  Unter  den 
Eichen  ist  schon  das  Halbdunkel  ausgedrückt.  Soweit 
das  Licht  reicht,  grünt  . der  Waldboden,  weiter  hinten 
wird  er  rot.  — Besondere  Vorliebe  hat  Bertram 
als  Niedersachse  für  das  Tierleben.  Auf  dem  Buxte- 
huder Altar  (zweites  Bild  der  obern  Reihe,  Joachim 
bei  den  Hirten)  schildert  er  einen  Hügel  mit  einer 
Schafherde  (das  saugende  Lamm!)  und  im  Halb- 
schatten des  bekrönenden  Waldes  den  Fuchs,  der  den 
jungen  Lämmern  auflauert. 

Als  Maler  interessiert  Bertram  durch  eine  sehr 
persönliche  Technik,  die  sich  vom  Petrialtar  bis  zum 
Buxtehuder  reich  entwickelt.  Er  streicht  nicht  Farbe 
hin,  sondern  löst  sie  auf  im  Sinne  des  Pointillismus. 
In  vielen  Rot  finden  sich  gelbe  Tupfen  und  Striche, 
in  den  Gelb  weiße,  in  den  kalten  Grau  warme  graue 
und  braune  Strichei. 
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Über  die  Herkunft  der  Kunst  Bertrams  wissen  wir 
noch  nichts  Sicheres.  Der  gleichzeitigen  westfälischen 
und  kölnischen  Kunst  gegenüber  erscheint  Bertram, 
soweit  wir  heute  urteilen  können,  nach  allen  Rich- 
tungen als  fortgeschrittener.  — Von  älterer  ham- 
burgischer  Kunst  gibt  es  nur  Miniaturen  (Meister 
Carolus  vollendete  1 275  die  reichillustrierte  Bibel 
die  jetzt  in  Kopenhagen  aufbewahrt  wird)  und 
literarische  Überlieferung. 

Bertrams  Nachfolger  in  Hamburg  und  vielleicht 
sein  Schüler,  Meister  Francke,  ist  eine  ebenso  ge- 
schlossene und  bedeutende  Persönlichkeit.  Raum  5 
enthält  neun  Bilder  aus  dem  Altar  der  hamburgischen 
Bruderschaft  der  Englandsfahrer  (St.  Johanniskirche 
in  Hamburg,  abgebrochen  gegen  1830)  und  seinen 
etwas  späteren  Christus  als  Schmerzensmann. 

Meister  Francke  ist  einer  der  größten  Koloristen 
der  deutschen  Kunst.  Er  hat  auf  diesem  Gebiet  das 
Werk  Bertrams,  der  ihm  an  Begabung  nicht  nachsteht, 
selbständig  fortgesetzt.  In  der  gleichzeitigen  Ent- 
wicklung der  niederländischen,  kölnischen  und  west- 
fälischen Kunst  finden  sich  für  ihn  sowenig  wie  für 
Bertram  Parallelerscheinungen.  Wir  dürfen  Meister 
Francke  als  die  höchste  Entwicklungsstufe  einer  be- 
sonderen hanseatischen  Malerei  betrachten,  die  in  der 
folgenden  Generation  dem  Einfluß  der  niederländi- 
schen nicht  hat  standhalten  können. 

Der  Englandsfahreraltar  ist  im  18.  Jahrhundert  bei 
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Staphorst  veröffentlicht.  Wenn  die  Kupfer  auch  sehr 
wenig  genau  sind,  haben  sie  doch  zur  Wiederer- 
kennung genügt. 

Bei  geschlossenen  Flügeln  zeigte  der  Altar  acht 
Bilder  auf  rotem  Grund,  vier  aus  dem  Leben  der 
Jungfrau  Maria,  der  Beschützerin  aller  Seefahrer,  und 
vier  aus  dem  Leben  des  Schutzheiligen  der  Bruder- 
schaft, des  heiligen  Thomas  von  Canterbury.  Nur 
zwei  von  jeder  Reihe  sind  auf  uns  gekommen.  Gegen 
den  leuchtenden  roten  Grund  mit  goldenen  Sternen 
hat  der  Künstler  an  Gewändern  und  Rüstungen  alle 
Kraft  der  Farbe  aufgeboten  und  bei  der  höchsten 
Pracht  doch  eine  milde  Gesamthaltung  bewahrt. 

Wurden  die  Flügel  geöffnet,  so  breitete  sich  eine 
große  Farbenfläche  auf  Goldgrund  aus.  In  der  Mitte 
erschien,  viermal  so  groß  als  die  anderen  Bilder,  die 
Kreuzigung,  eingefaßt  an  jeder  Seite  durch  zwei  Bilder 
aus  der  Passion.  Vom  Mittelbild  ist  nur  eine  Ecke, 
der  vierteTeil,  erhalten,  die  Frauen  unter  dem  Kreuz. 
Nach  diesem  Bruchstück  zu  schließen,  hat  der  Künst- 
ler auch  auf  dieser  Komposition  die  höchste  Glut  der 
Farbe  angestrebt,  während  er  auf  den  einrahmenden 
vier  Bildern  die  Farbe  tonig  aufgelöst  hat. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheint  unserm  Gefühl  die 
schmückende  Schönheit  der  Farbe  bei  Francke  fast 
schon  als  Selbstzweck.  Doch  war  sie  dem  Künstler 
selber  offenbar  nicht  die  Hauptsache,  sondern  etwas 
Selbstverständliches,  das  seinem  höchsten  Ziel,  dem 
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Ausdruck,  untergeordnet  war.  Ihm  kam  es  darauf  an, 
die  Anmut  der  Jungfrau  Maria  (Anbetung  der  Könige) 
und  der  heiligen  Frauen  (Grablegung),  das  Leiden  des 
Herrn,  die  Wut  seiner  Verfolger,  den  Schlaf  der 
Krieger  am  Grabe,  den  Zweifelmut  des  Pilatus,  die 
eindringliche  Überredungskunst  des  Kaiphas  auszu- 
drücken. Die  Kühnheit  und  Mannigfaltigkeit  der 
räumlichen  und  linearen  Komposition  sind  nicht  ge- 
ringer anzuschlagen  als  die  Schönheit  der  Farbe. 

Der  Christus  als  Schmerzensmann  gehört  einer  5 
etwas  spätem  Zeit  an.  Meister  Francke  hat  in  seiner 
Jugend  dasselbe  Thema  schon  einmal  behandelt,  viel- 
leicht um  1415  bis  1420,  so  daß  wir  auch  bei  ihm 
eine  Entwicklung  überblicken.  Beide  Bearbeitungen 
des  Christus  als  Schmerzensmann  stammen  aus  dem 
Hamburger  Dom,  der  1806  abgerissen  wurde.  Das 
frühe,  kleinere  im  Leipziger  Museum  schließt  sich 
noch  an  die  Überlieferung.  Die  Engel  und  Christus 
selbst  tragen  die  Leidensinstrumente.  Diese  hat  der 
Meister  auf  dem  großen  Bilde  weggelassen,  dafür 
tragen  die  Engel  Lilie  und  Schwert,  die  Symbole  des 
jüngsten  Gerichts,  wo  der  Schmerzensmann  in  der 
Glorie  wiedererscheinen  wird,  zu  richten  die  Leben- 
digen und  die  Toten.  Der  Christus  als  Schmerzens- 
mann gehört  in  der  Farbe,  in  der  Komposition  und 
im  Ausdruck  zu  den  hervorragendsten  Werken  der 
deutschen  Kunst  seiner  Zeit.  Er  muß  im  ganzen 
Norden  berühmt  gewesen  sein,  denn  es  finden  sich 
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in  den  Kirchen  der  Ostseestädte  Nachahmungen  bis 
ins  16.  Jahrhundert  hinein. 

Aus  dem  15.  Jahrhundert  enthält  die  Sammlung 
zur  Geschichte  der  Malerei  in  Hamburg  nur  noch  ein 
Bild,  die  große  Kreuzigung,  etwa  von  1490,  Leihgabe 
5 der  Katharinenkirche.  Dieses  Werk  gibt  über  die 
Entwicklung  der  Malerei  in  Hamburg  wichtige  Auf- 
schlüsse. Mit  der  Selbständigkeit  ist  es  vorbei.  Seit 
dem  zweiten  Drittel  des  Jahrhunderts  hat  der  nieder- 
ländische Einfluß  eingesetzt.  Doch  ist  die  Anschau- 
ung rückständig  sogar  gegen  die  um  1430  auf  eigenen 
Füßen  in  Hamburg  erreichte  Stufe:  auf  dem  Christus 
als  Schmerzensmann  hat  Francke  den  Goldgrund  schon 
aufgegeben  und  läßt  in  einen  wolkigen  Himmel  blicken. 
Die  reich  ausgestattete  Landschaft  der  Kreuzigung  von 
1490  wächst  in  den  goldenen  Himmel  hinein. 

Das  1 6.  Jahrhundert  bringt  die  Selbständigkeit  nicht 
wieder.  Die  »Klage  um  den  Leichnam  Christi«,  etwa 
umi  5 1 5 entstanden,  Leihgabeder  Katharinenkirche,  in 
alter  Zeit  eins  der  am  meisten  gerühmten  Kunstwerke 
in  Hamburg,  weist  auf  Lucas  van  Leyden  undQuentin 
Massys.  Wie  bei  dem  vorhergehenden  Bilde  wird 
die  Entstehung  in  Hamburg  durch  die  Stifterbild- 
nisse bezeugt. 

Handelsverbindungen  und  Rasse  gaben  auf  Jahr- 
hunderte der  niederländischen  Kunst  bei  uns  ein 
Übergewicht.  Nur  kurze  Zeit  scheint  der  unmittel- 
bare Einfluß  Cranachs  gewährt  zu  haben,  der  sich 
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durch  die  Einführung  der  Reformation  erklärt.  Um 
1540  schickt  der  Senat  einen  jungen  Hamburger, 

Franz  Timmermann , mit  Empfehlungen  an  Cranach. 

Die  Lucretia  und  »Sündenfall  und  Erlösung«  dieses 
Künstlers  könnten  für  Werkstattbilder  des  jüngeren  5 IV 
Cranach  gelten.  »Sündenfall  und  Erlösung«  vertritt 
den  Typus  der  ins  Rebusartige  gewandten  Kunst 
unter  dem  jungen  Protestantismus.  Um  den  Mittel- 
punkt des  sündigen  Menschen  ist  die  ganze  Heils- 
geschichte gruppiert. 

Schon  1563  ist  jedoch  der  Anschluß  an  die  nieder- 
ländische Kunst  wieder  unverkennbar.  Die  große 
Kreuzschleppung  aus  der  Petrikirche  von  Franciscus 
Franck  hält  sich  im  Aufbau  eng  an  die  Darstellung 
desselben  Gegenstandes  von  Pieter  Aertsen  (Berliner 
Museum).  Doch  ist  die  Farbe  bei  Franck  reicher  und 
satter.  Zu  den  Bauern  im  Vordergrund  sollen  die  der 
Umgebung  Hamburgs  das  Vorbild  gegeben  haben.  2 HI 

Aus  dem  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  besitzt  die 
Kunsthalle  nur  eine  Gruppe  von  Bildnissen,  die 
um  den  Namen  des  hamburgischen  Meisters  David 
Kindt  gruppiert  sind,  sein  Selbstbildnis  von  1604 
(datiert  und  bezeichnet),  das  Bildnis  seiner  Mutter, 
das  des  Ditmar  Koel  und  der  Gertrud  Möller, 
dazu  die  eines  Ehepaars.  Bezeichnet  ist  nur  das  5 I— IV 
Selbstbildnis.  Koloristisch  ragt  in  der  vornehmen 
Verbindung  der  Schwarz,  Grau,  Braun,  Orange  und 
Gelb  (mit  Ausschluß  des  Blau)  das  Bildnis  der  Gertrud 
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Möller  hervor,  das  im  Kopf  leider  etwas  verputzt  ist. 
David  Kindt,  geboren  in  Hamburg  1580,  gestorben 
daselbst  1652,  hat,  obwohl  in  Hamburg  geboren, 
durch  seinen  Vater,  einen  aus  Cortryk  geflüchteten 
Maler,  Anschluß  an  niederländische  Überlieferung. 

Eine  breite  Lücke  klafft  in  der  Sammlung  bis  nach 
dem  Schluß  des  Dreißigjährigen  Krieges.  Hamburg, 
das  sich  durch  uneinnehmbare  Befestigungen  ge- 
sichert und  in  weiser  Vorsicht  große  Flächen  un- 
bebauten Landes  in  seine  Wälle  einbezogen  hatte, 
erlebte  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  eine  Zeit 
hohen  Wohlstands  und  selbständiger  Kultur.  Wie  in 
der  Musik,  der  Literatur  und  Wissenschaft  treten  in 
der  Kunst  bedeutende  Männer  auf,  und  es  wird  das 
ganze  Gebiet  der  Malerei  gepflegt  vom  Historienbild 
bis  zum  Stilleben.  Unter  den  zahlreichen  Künstlern 
ragen  zwei  besonders  hervor,  Jurian  Jacobsen  und 
Matthias  Scheits. 

Jurian  Jacobsen , dessen  Lebensdaten  (1630  bis 
1685)  unsicher  sind,  soll  Schüler  des  Frans  Sny- 
ders  in  Antwerpen  gewesen  sein.  Die  Kunsthalle 
besitzt  von  ihm  das  tüchtige  Bildnis  eines  Astro- 
nomen, ein  Tierstück  und  zwei  Stilleben.  Ein  wirk- 
2 n lieh  bedeutendes  Bild  ist  das  Kalbsviertel  von  1651. 
Der  vielseitigste  und  anziehendste  hamburgische 
Meister  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
ist  Matthias  Scheits.  Er  hat  bei  den  großen  Nieder- 
ländern beider  Stämme  seine  Anregungen  geholt 
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und  eine  Aufzeichnung  hinterlassen,  die,  das  Urteil 
unserer  Zeit  vorwegnehmend,  Rubens  und  Jordaens, 

Frans  Hals  und  Rembrandt  als  die  großen  Meister 
der  Niederlande  bezeichnet.  Matthias  Scheits  hat 
alle  Gebiete  der  Malerei  selber  gepflegt.  Die 
Kunsthalle  besitzt  von  ihm  das  Bildnis  eines  Rabbi,  3 V 
biblische  Bilder,  eine  Darstellung  der  Sakramente, 
Schilderungen  aus  dem  Gesellschaftsleben,  die  auf 
Watteau  vorausweisen  (und  früher  Watteaus  Namen 
trugen),  Schlachten  und  Bauernleben.  Seine  Hand- 
zeichnungen und  Radierungen  im  Kupferstichkabinett 
der  Kunsthalle  erweitern  den  Umfang  des  Stofflichen 
noch  beträchtlich.  Scheits  ist  der  Typus  eines  hoch- 
begabten  Künstlers,  der  sich,  von  der  Peripherie 
kommend,  einer  wurzelhaften  Kunst  anschließt.  Das 
kleine  Talent  pflegt  sich  in  solchem  Falle  einem  ein- 
zelnen Vorbild  hinzugeben,  eine  umfassende  Anlage 
führt  zum  Eklektizismus.  Rembrandt,  Frans  Hals, 
Wouverman,  Steen,  Jordaens,  Teniers  lassen  sich  in 
den  Bildern  von  Scheits  durchfühlen.  Als  Illustrator 
der  berühmten  Sternschen  Bibel  verarbeitet  er  außer- 
dem die  großen  Italiener.  Seine  Bilder  sind  unschwer 
zu  bestimmen,  da  trotzder  Verschiedenheit  in  Stoffund 
Auffassung  eine  eigenartige  Handschrift  des  Meisters 
durchgeht.  Die  wichtigsten  seiner  Bilder  in  der  Kunst- 
halle sind:  Taufe,  Abendmahl  und  Tod  aus  einer  2 I,  3 1 
Folge  der  Sakramente,  Adam  und  Eva,  die  Gesell-  3 
schaftsbilder  »Wein,  Weib  und  Gesang«  und  »Spazier-  2 n in 
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gang«,  in  denen  das  nach  dem  Dreißigjährigen  Krieg 
aufblühende  Kulturleben  Hamburgs  unserer  Anschau- 
3 XI  un  g auf  bewahrt  ist;  die  Kinder  mit  dem  Vogelnest, 
3 IV  ein  Hauptwerk  des  Meisters,  die  beiden  frühen  Bauern- 
2 Hl  bilder  und  der  Bauerntanz  von  1673. 

Das  Seestück  wird  von  dem  Hamburger  J.  G. 

2 HI  Stuhr,  der  sich  an  Bonaventura  Peters  angeschlossen 

hatte,  und  von  dem  zugewanderten  Holländer  Jacob 
2 Hl  V,  4 11  Bellevois  gepflegt,  das  Stilleben  von  E.  Stüven,  G. 
3,  4 Hainz  und  Christian  Behrens,  die  Landschaft  von 
Harms  und  Holst. 

Das  18.  Jahrhundert  zeigt  sich,  verglichen  mit  dem 
17.,  in  der  malerischenTeilnahme  an  der  Erscheinung 
des  Lebens  sehr  verarmt.  Von  den  vielen  Stoffen,  die 
allein  Scheits  und  Jacobsen  gepflegt  haben,  sind  fast 
nur  das  Bildnis  und  das  Stilleben  übrig.  Unter  den 
Stillebenmalern  ragt  vor  allem  Franz  Werner  Tamm 
hervor.  Die  Sammlung  besitzt  von  ihm  Blumen  und 
3 II- VI  Früchte  und  eine  Jagdbeute  (totes  Reh). 

Unter  den  Bildnismalern  hat  Balthasar  Denner  den 
größten  Namen.  Freilich  weniger  durch  seine  Bild- 
nisse als  durch  die  zu  seiner  Zeit  sehr  berühmten 
Studienköpfe  mit  der  peinlichen  Wiedergabe  von 

3 VII  Haut  und  Haaren  — die  sogenannten  Porendenner. 
3 II III  — Aber  seine  eigentlichen  Bildnisse  sind  doch 

gelegentlich  nicht  ohne  Verdienst  und  geben  jeden- 
falls die  Erscheinung  des  wohllebenden  und  wohl- 
redenden weichmütigen  Geschlechts  überzeugend 
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wieder.  Die  Bildnisse  der  neun  Kinder  des  Ratsherrn  2 II 
und  Dichters  Brockes  verraten  in  der  Behandlung  3 IV 
der  Gliedmaßen,  daß  Denner  im  Grunde  nur  Kopf- 
maler war.  Auf  dem  einen  hat  er  nur  die  Köpfe  ge-  2 II 
malt.  Das  Bild  scheint  dann  nach  Wien  geschickt  zu 
sein,  wo  van  Schuppen  die  Figuren,  Franz  de  Paula 
Ferg  die  Landschaft  und  der  Hamburger  Tamm,  der 
dort  die  köstlichen  Stilleben  der  Liechtensteinschen 
Sammlung  ausführte,  die  Blumen  hinzufügte.  Auch 
Balthasar  Denner  hat  Stilleben  hinterlassen,  meist  2IH,  3VIII 
Fruchtstücke. 

Von  Balthasar  Denners  jung  verstorbenem  Sohn 
Jacob  Denner  scheint  nur  das  eine  Bild,  Balthasar 
Denner  und  seine  Familie,  auf  uns  gekommen  zu  sein.  3 IV 
Es  ist  schwach  in  Zeichnung  und  Anordnung,  verrät 
jedoch  eine  nicht  gewöhnliche  malerische  Begabung 
— das  Stilleben  auf  dem  Tisch  — und  ein  lebhaftes 
Gefühl  für  das  Physiognomische  — der  Kopf  des 
Vaters  und  das  Selbstbildnis  — . 

Denners  Schüler  und  Nachfolger  Dominicas  van 
der  Smissen  ist  durch  ein  Selbstbildnis,  eine  ganze 
Reihe  von  Bildnissen  und  ein  Stilleben  vertreten. 

Van  der  Smissen  geht  in  der  Schärfe  der  Charakteristik 
vielfach  über  Denner  hinaus  und  stellt  sich  auch  male- 
risch — in  der  Beleuchtung  — oft  reichere  Aufgaben. 

Sein  Selbstbildnis  und  das  Bildnis  eines  Kapitäns,  2 m 
der  so  stark  war,  daß  er  mit  der  Hand  einen  silbernen 
Teller  aufrollen  konnte,  geben  Beispiele  seiner  Art. 


23 


RAUM 


Denner  und  van  der  Smissen  genossen  ihrerzeit 
hohes  Ansehen.  Sie  waren  die  letzten  Deutschen  des 
1 8.  Jahrhunderts,  die  in  den  Ländern  Nordeuropas 
Modemaler  waren. 

Mit  Denner  und  van  der  Smissen  steht  Jens  Juel, 
der  große  dänische  Maler  und  Direktor  der  Kopen- 
hagener  Akademie,  in  fühlbarem  Zusammenhang. 
Er  hat  zu  Anfang  der  sechziger  Jahre  des  1 8.  Jahr- 
hunderts in  Hamburg  gelernt.  Ein  Blumenstück 
3VI,  3X  Und  eine  Stadtansicht  — Mondschein  an  der  Alster 
— aus  dieser  Zeit  erinnern  an  diese  Lehrzeit,  und 

3 X das  (spätere)  Bildnis  einer  jungen  Hamburgerin 

mahntim  Inkarnat  und  in  der  Zeichnung  (namentlich 
der  Augen)  noch  an  Denner. 

Aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  sind  die 
Werke  dreier  Mitglieder  der  Familie  Tischbein  zu  er- 
wähnen. Der  Kasseler,  Johann  Heinrich  Tischbein , hat 
für  Hamburg  das  Altarbild  von  St.  Michaelis  (mit 

4 II  verbrannt  1906)  gemalt.  Den  ausgeführten  Entwurf 

besitzt  die  Sammlung.  Jacob  Tischbein , in  Hamburg 
und  Lübeck  tätig,  scheint  namentlich  in  Bildnissen 
3 XI  kleinen  Formats  wie  in  dem  einer  alten  Dame  seine 
Stärke  gehabt  zu  haben.  Bei  ihm  hat  sein  Neffe 
Wilhelm  Tischbein  gelernt,  der  Freund  Goethes,  auch 
der  Neapolitaner  oder  der  Eutiner  genannt,  derselbe, 
der  das  große  Goethebildnis  des  Frankfurter  Museums 
gemalt  hat.  Aus  seiner  ersten  Hamburger  Zeit  dürfte 
3 VII  sein  Selbstbildnis  aus  jungen  Jahren  stammen.  Am 
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Anfang  des  19.  Jahrhunderts  hat  er  wiederum  einige 
Jahre  in  Hamburg  gelebt.  Aus  dieser  Zeit  stammen 
das  flüssige,  feintonige  kleine  Bildnis  der  Dichterin 
Christine  Westphalen  und  die  glänzenden  Stilleben 
der  Äpfel,  Birnen  und  Tulpen.  Die  Feigen  hatte  er  3 vn  VIII 
aus  Italien  mitgebracht,  sie  sind  im  Ton  ganz  18.  Jahr- 
hundert. DiespätesteZeit  vertritt  das  1822  inEutinent- 
standene  Bildnis  der  Tochter  des  Meisters,  das  durch  3 IV 
die  Behandlung  der  Landschaft  auffällt,  namentlich 
durch  die  Ausdrucksmittel  für  den  Morgenhimmel 
und  die  Überstrahlung  des  Hügels.  Das  bedeutendste 
Werk  des  Meisters,  der  russische  General  Bennigsen 
mit  seinem  Stabe  vor  Hamburg,  im  Auftrag  des 
Senats  gemalt,  eine  Reitergruppe  in  Lebensgröße, 
kann  aus  Raummangel  gegenwärtig  nicht  aufgestellt 
werden.  — Tischbein  und  seine  Zeitgenossen  werden 
erst  von  der  kommenden  Generation  nach  ihrem  Ver- 
dienst gewürdigt  werden  können. 

Es  ist  schwer,  die  Sammlung  zur  Geschichte  der 
Malerei  in  Hamburg  von  ihrer  Fortsetzung  im  ersten 
Stock,  die  das  19.  Jahrhundert  umfaßt,  zu  trennen, 
da  die  Geschichte  ein  fließender  Stoff  ist.  Wir  haben 
die  Künstler,  die  ihre  Ausbildung  noch  im  18.  Jahr- 
hundert begründet  hatten,  der  älteren  Zeit  zugerech- 
net, wenn  sie  auch  noch  weit  ins  19.  hineinragten. 

Zu  ihnen  gehört  Friedrich  Karl  GrÖger,  einer  der 
bedeutendsten  norddeutschen  Bildnismaler  vom  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  und  einer  der  besten  Bild- 
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nislithographen  seines  Zeitalters,  ja,  vielleicht  der 
beste.  Von  den  zahlreichen  Bildnissen  im  Besitz  der 
Kunsthalle  sind  aus  Raummangel  nur  wenige  ausge- 
3 IV  stellt,  darunter  sein  und  seines  Freundes  Aldenrath 
3 VIII  Selbstbildnis,  das  sehr  anziehende  Bildnis  seiner 
Pflegetochter  und  ein  farbig  und  im  Ausdruck  sehr 
3 IX  feines  Damenbildnis  kleinen  Formats. 

Von  auswärtigen  Bildnismalern,  die  kürzere  oder 
längere  Zeit  in  Hamburg  tätig  waren,  sind  A.Paulsen 
4 II  Hl  (Anfang  des  1 8.  Jahrhunderts),  der  Wiener  Quadal  und 
3 IX  der  Franzose  Lemonnier  zu  erwähnen. 
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MEISTER  BERTRAM 


PROPHET  EZECHIEL 


MEISTER  BERTRAM 


PROPHET  OBADJA 


MEISTER  BERTRAM 


MARIA  MAGDALENA 


MEISTER  BERTRAM 


DER  SEGEN  JAKOBS 


MEISTER 
FRANCKE  1424 


CHRISTUS  ALS 
SCHMERZENSMANN 


MEISTER  FRANCKE 


DIE  GEISSELUNG 


MEISTER  FRANCKE  DIE  FLUCHT  DES  THOMAS 

VON  CANTERBURY 


BALTHASAR 

DENNER 


BÜRGERMEISTER 

LIPPSTOCK 


BALTHASAR  DENNER  LOUISE  KARSCH 


CO  Q 


ALTHASAR  BILDNIS 

ENNER  EINES  KNABEN 


T.  K.  GRÖGER 


DIE  PFLEGETOCHTER 
DES  KÜNSTLERS 


DAVID  KINDT 


SELBSTBILDNIS 


DAVID  KINDT 


DITMAR  KOEL 


MATTHIAS  SCHEITS  DER  SPAZIERGANG 


M.  SCHEITS 


RABBINER 


D;  VAN  DER  SMISSEN 


SELBSTBILDNIS 


JACOB  TISCHBEIN 


BILDNIS  EINER  ALTEN  DAME 


SAMMLUNG  ALTER  MEISTER 
RAUM  6-14  IM  ERDGESCHOSS 


In  der  Sammlung  alter  Meister  — fast  ausschließ- 
lich Niederländer  — bewahrt  die  Kunsthalle  einen 
Rest  des  ehemals  unermeßlichen  Schatzes  alter  Kunst 
im  Besitz  des  hamburgischen  Staates  und  des  Bürger- 
hauses. Die  Preise,  die  vor  hundert  Jahren  auf 
Auktionen  erzielt  wurden,  waren  selbst  für  hervor- 
ragende Werke  so  niedrig,  daß  der  Besitz  guter  alter 
Bilder  kaum  in  den  Bereich  des  Luxus  gehörte  und 
durch  alle  Stände  verbreitet  war. 

Da  Hamburg  eine  öffentliche  Gemäldegalerie  in 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  nicht  besaß,  ist 
dieser  Kunstbesitz  durch  den  Handel  in  alle  Winde 
zerstreut.  Hamburg  war  bis  in  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts einer  der  Hauptmärkte  Europas  und  besaß 
unterseinenKunsthändlernGelehrte  von  europäischem 
Ruf,  wie  Harzen.  Die  Auktionskataloge  bilden  eine 
Bibliothek. 

Was  die  Kunsthalle  besitzt,  stammt  aus  Vermächt- 
nissen, namentlich  dem  des  Herrn  Johannes  Amsinck, 
einzelnen  Erwerbungen  und  dem  Ankauf  der  rund 
hundert  Gemälde  derSammlung  Hudtwalcker-Wessel- 
hoeft  durch  den  hamburgischen  Staat  1888. 
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Wie  bei  den  übrigen  Gemäldesammlungen  ist  von 
den  alten  Meistern  aus  Mangel  an  Raum  nur  ein  Teil 
ausgestellt. 

Bei  der  Übersicht  empfahl  es  sich,  die  Meister  nach 
den  Schulen  und  innerhalb  der  Schulen  alphabetisch 
zu  ordnen. 


AMSTERDAM  RAUM 

AMSTERDAMER  SCHULE  (de  Keyser?) 

Bildnis  eines  Herrn  7 I 

BAKHUYSEN  (Ludolf)  1631-1708 
Seestück  13  HI 

BEERSTRATEN  (Abraham)  1622 — 1666 
Winterlandschaft  12  I 

BLANKHOFF  (Jan  Theunisz)  1627—1674 
Seestück  8 I 

BORSSUM  (Antonis)  1630—1677 

Landschaft  8 II 

CUYP  (Jacob  Gerritz)  1594 — 1651(52?) 

Bildnis  einer  alten  Dame  6 I 

DUJARDIN  (Karel)  1622 — 1678 
Vor  dem  Wirtshaus  6 II 
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DUYSTER  (Willem  Cornelisz)  1600 — 1635 


Gefangene  werden  vor  den  Hauptmann 
geführt  13  IV 

ELIAS  (Nicolaes)  1590  (91)?  bis  zwischen 

1653/56 

Bildnis  eines  Herrn  13  11 

Bildnis  einer  Dame  13  n 

VAN  EVERDINGEN  (Allart)  1621  — 1675 

Norwegische  Landschaft  7 II 

Norwegischer  Wasserfall  13  I 

Hügelige  Landschaft  13  HI 

FERGUSON  (William  Gowe)  1632  — 1695 
Totes  Geflügel  12  I 

FL1NCK  (Govert)  1615—1660 
Mädchen  mit  Hund  11  II 

VAN  DER  HELST  (Bartholomäus)  16 1 3 — 1670 
Bildnis  eines  jungen  Mannes  10  II 

Selbstbildnis  13  m 

VAN  DER  HEYDE  (Jan)  1637—1712 

Pavillon  im  Garten  des  Huis  tem  Bosch  0 II 

Stilleben  12  II 

DE  HOOCH  (Pieter)  1630  bis  nach  1677 
Der  Liebesbote  8 I 
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D’HONDEKOETER  (Melchior)  1636—1695 


Hühnerhof  9 n 

Aufruhr  im  Hühnerhof  13  n 

VAN  HUYSUM  (Jan)  1682—1749 

Blumenstück  13  III 

VAN  KESSEL  (Johan)  1641  — 1680 
Landschaft  10  I 

DE  KEYSER  (Thomas)  1596(97?)  — 1667 
Bildnis  einer  Dame  6 II 

KÖNINCK  (Philips)  1619—1688 
Die  Operation  9 II 

VAN  LOO  (Jacob)  1614—1670 

Lockere  Gesellschaft  9 I 

LOOTEN  (Jan)  1618— 1681 
Landschaft  12  I 

LUTTICHHUYS  (Simon)  1610-1662(63?) 
Stilleben  12  I 

MAES  (Nicolaes)  1632 — 1693 

Bildnis  einer  Dame  8 I 

MARSEUS  VAN  SCHRIECK  (Otto)  1619-1678 
Blumen  und  Insekten  9 n 
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METSU  (Gabriel)  1630—1667 
Der  Jäger  6 n 

MURANT  (Emmanuel)  1622—1700 
Wirtshaus  an  der  Heerstraße  6 n 

Am  Kanal  6 I 

Dorfansicht  13  IV 

DE  MOUCHERON  (Frederik)  1633—1686 
Landschaft  9 n 

Landschaft  12  I 

VAN  DER  MYN  (Herman)  1684 — 1741 

Blumenstück  13  HI 

OLIS  (Jan)  um  1600  bis  nach  1655 

Der  Freier  6 I 

VAN  DER  NEER  (Aert)  1603  — 1677 
Mondschein  12  I 

Mondschein  13  n 

Straße  am  Kanal  (Tageslicht)  13  HI 

VAN  DER  NEER  (Eglon)  1635(36?) — 1703 
Jägers  Rast  7 n 

NOOMS  (Reinier)  gen.  Zeemann  1623 — 1688 
Meeresküste  6 I 

QUAST  (Pieter)  1606 — 1647 
Lustige  Gesellschaft  13  m 
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POTTER  (Paulus)  1625  — 1654 

Landieute  am  Fuß  eines  Hügels  13  I 

(eher  Wouverman) 

Pferdeschwemme  13  IV 

REMBRANDT  1606—1669 
Bildnis  des  M.  Huyghens  6 n 

RUYSCH  (Rachel)  1664—1750 
Blumen  8 I 

SANDERS  (Hercules)  1606 — 1663 
Bildnis  eines  Herrn  6 I 

SMIT  (Aernout)  nach  1663 
Seesturm  10  I 

VAN  DEN  TEMPEL  (Abraham)  1622  — 1672 
Familienbildnis  13  II 

VAN  DE  VELDE  (Adriaen)  1636  — 1672 

Landschaft  mit  Hirten  6 II 

VAN  DE  VELDE  (Willem)  1633—1707 
Seestück  11  I 

VAN  WALSCAPELLE  (Jacob) 

Tätig  1667 — 1718 

Stilleben  11  II 

(Früher  W.  Kalf  nach  der  falschen  Bezeichnung) 
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WEENIX  (Giov.  Baptista)  1621  — 1 660 (?) 


Jagdbeute 

13 

II 

WEENIX  (Jan)  16-40 — 1769 

Blumen 

10 

I 

Jagdbeute 

12 

II 

Jäger  und  Jagdbeute 

13 

III 

DE  WET  (Jacob)  1610—1671 

Landschaft  mit  Tobias  und  dem  Engel 

8 

II 

DE  WITTE  (Emmanuel)  1617 — 1692 

Kirchenraum  mit  großem  Fenster 

9 

I 

Kirchenraum 

12 

II 

Kirchenraum 

12 

I 

Kirchenraum 

13 

IV 

DELFT,  DEVENTER,  GORICHEM 

DE  MAN  (Corneiis)  1.621  — 1706 
Geographen  im  Disput 
(Peter  der  Große  beim  Bürgermeister  von 
Amsterdam)  9 I 

VAN  MANDER  (Karel)  1605  — 1672 
Der  Künstler  und  seine  Familie  13  HI 

VREL  (J.)  Holland  um  1660 

Straßenecke  6 I 
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PYNACKER  (Adam)  1622—1675 
Italienische  Landschaft  9 I 

TER  BORGH  (Gerard)  1617 — 168! 

Bürgermeister  J.  Rover  7 II 

SAFTLEVEN  (Cornelis)  1606  — 1681 

Rheinlandschaft  8 II 

HAAG 

VAN  GOYEN  (Jan)  1596  — 1656 

Bollwerk  am  Ufer  11  II 

NETSCHER  (Caspar)  1659  — 1684 

Faun  und  Nymphe  11  II 

Cleopatra  8 I 

Bildnis  eines  Herrn  7 I 

SCHALCKEN  (Gottfried)  1643 — 1706 
Knabe  mit  dem  Pfannkuchen  7 I 

VAN  DE  VENNE  (Adriaen)  1589  — 1662 
Das  Schloß  in  der  Marsch  11  I 

Die  Taufe  des  Mohrenkämmerers  12  I 

VERTANGEN  (Daniel)  1598  — 1681 

Badende  Nymphen  12  I 

WYNTRAK  (Dirk)  gest.  1687 
Wasservögel  13  I 

Enten  am  Teich  0 II 
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BERCHEM  (Claes  Pietersz)  1620 — 1683 


Hirtenstück  11  I 

BERCK-HEYDE  (Gerrit)  1638—1698 
Das  Rathaus  zu  Amsterdam  13  HI 

VAN  DEN  BERGEN  (Dirk)  tätig  in  Haarlem 
1661  — 1690 

Tierstück  8 II 

Tierstück  13  M 

CLAESZ  (Pieter)  1590 — 1660 

Stilleben  mit  Austern  7 I 

Stilleben  mit  einem  Stück  Fisch  . 13  II 

DECKER  (Cornelis)  gest.  1678 

Bauernhof  10  I 

Schiffswerft  13  I 

DUSART  (Cornelis)  1660 — 1704 
Bauernhof  10  I 

HALS  (Frans)  1580 — 1666 
Der  Mann  mit  der  Heringstonne  13  IV 

HALS  (Dirk)  1591  — 1656 
Gesellschaftsstück  9 I 
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HEDA  (Willem  Claesz)  1594  bis  nach  1678 


Stilleben  7 II 

Nachtisch  13  III 

HENNEKYN  (Paul)  17.  Jahrhundert 
Stilleben  13  II 

VAN  LAER  (Pieter)  1582  — 1642 

Reiter  und  Badende  7 I 

VAN  DER  MEER  DE  JONGHE  (Jan) 

1656—1705 

Hirt  und  Schafe  12  I 

Flußlandschaft  7 II 

VAN  OSTADE  (Adriaen)  1610 — 1685 
Zechende  Bauern  7 I 

Wäscherin  7 I 

RU1SDAEL  (Jacob)  1628(29?) — 1682 
Weiher  im  Walde  6 I 

Die  Kapelle  in  den  Bergen  8 II 

Straße  am  Waldsee  10  II 

Landschaft  mit  bewaldeter  Anhöhe  10  II 

Winterlandschaft  11  II 

Landschaft  mit  Bauernhaus  13  II 

Ähnliches  Motiv  13  II 

Landschaft  mit  hoher  Baumgruppe  vor 
einer  Anhöhe  13  II 
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Landschaft  mit  einer  Hütte  13  11 

Sonnige  Landschaft  13  11 

Das  Schloß  auf  der  Anhöhe  13  II 

RU1SDAEL  (Salomon)  nach  1600 — 1670 
Flußufer  6 I 

Grauer  Tag  11  n 

VAN  VR1ES  (Roelof)  1631  bis  nach  1668 

Hütten  am  Wasser  8 II 

WILS  (Jan)  1600  bis  vor  1670 

Landschaft  7 II 

WOUVERMAN  (Philips)  1619—1668 
Pferdeschwemme  6 I 

Bauer,  sein  Pferd  striegelnd  8 I 

Landschaft  mit  Reisenden  9 II 

Fischer  am  Strande  9 II 

Der  Reiter  in  den  Dünen  12  II 

Anbetung  der  Hirten  9 I 

(?  Früher  de  Wet) 

WOUVERMAN  (Pieter)  1623—1682 
Dünenlandschaft  8 n 

WYCK  (Thomas)  1616 — 1677 

Italienischer  Hafen  13  in 

WYNANTS  (Jan)  1625  bis  nach  1682 

Landschaft  9 I 
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BREKELENKAM  (Quiringh)  gest.  1668 


Der  Brief 

8 II 

DOU  (Gerard)  1613 — 1675 

Büßende  Magdalena 

12  II 

VAN  GOYEN  (Jan)  1596—1656 

Befestigte  Stadt 

13  HI 

Eisbelustigung 

13  IV 

MIERIS  (Frans)  1635 — 1681 

Bildnis  eines  Herrn 

12  I 

VAN  MIERIS  (Willem)  1662  — 1747 

Der  Raucher 

11  I 

Büßende  Magdalena 

7 II 

STEEN  (Jan)  1626  — 1679 

Fröhliche  Bauern 

9 II 

Der  Siruplecker 

10  11 

Festzug  der  Kinder 

11  I 

ROTTERDAM 

DE  LORME  (Antonis)  tätig  1640  — 1 666 

Kirchenraum  12  I 
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OCHTERVELT  (Jan)  etwa  163^  — 1 700 
Der  Raucher  12  I 

SORGH  (Hendrik  Maertensz) 

Der  Schinkenesser  7 I 

VERSCHUER  (Lieve) 

Lautenspielerin  8 II 

DE  VLIEGER  (Simon)  um  1601  — 1653 
Seestück  8 II 

UTRECHT 

BOTH  (Jan)  um  1610  — 1652 
Italienische  Landschaft  14  I 

DE  HEEM  (Cornelis)  1631  — 1695 
Stilleben  6 II 

Früchte  10  I 

SAVERY  (Roelant)  1576  — 1639 
Urwald  nach  dem  Sturm  12  II 

VLÄMISCHE  UND  ANDERE  SCHULEN 

ALBAN!  (Francesco)  gest.  1660 

Salmacis  und  Hermaphrodit  9 I 
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BLES  (Herri  met  de)  um  1480  bis  nach  1521 
Triptychon 

Geburt,  Anbetung,  Flucht  nach  Ägypten  11  1 

(Wiederholung  des  Münchner  Exemplars) 

DE  CHAMPAIGNE  (Philippe)  1602  — 1674 
Bildnis  eines  Herrn  9 I 

Ludwig  XIV.  weiht  der  Gottesmutter  Krone 
und  Zepter  13  I 

DE  COULERY  (Louis)  16. — 17.  Jahrhundert 
Karneval  13  11 

CRANACH  (Lucas  d.  j.)  1472  — 1553 

»Caritas«  7 I 

DUGHET  (Gaspard)  1613  — 1 67 5 
Italienische  Landschaft  13  HI 

VAN  DYCK  (Anton)  1599  — 164 1 

Bildnis  des  Halmalius  8 n 

(Alte  Kopie) 

FLORIS  (Frans)  1517  — 1570 
Diana  13  IV 

FRANCHOYS  (Petrus)  1574  — 1643 
Bildnis  eines  jungen  Mannes  11  n 

(Früher  van  Dyck  zugeschrieben) 
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FRANCK  (Franciscus  d.  j.)  1581  — 1642 

Pharaos  Untergang  13  n 

FYT  (Jan)  161 1 — 1661 

Stilleben  13  IV 

GRAFF  (Anton)  1736  — 1813 

Bildnis  Oesers  11  1 

JORDAENS  (Jacob)  1593  — 1678 

Abraham  und  Isaak  11  II 

KEIR1NX  (Alexander)  1600  bis  nach  1652 

Landschaft  8 I 

KEY,  (Adrian  Thomasz)  1544 — 1589 
Wilhelm  von  Nassau  8 I 

MENGS  (Anton  Raffael)  1728  — 1779 
Selbstbildnis  13  I 

MIEL  (Jan)  1 599  — 1664 
Vor  dem  Wirtshaus  10  n 

Der  verlorene  Sohn  13  M 

MILLET  (J.  Francoys)  1642  — 1679 
Landschaftsstudie  7 II 

Klassische  Landschaft  13  Hl 
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RYSBRAECK  (Peter)  1655-1729 
Südliche  Landschaft,  Gewitter  7 I 

SNYDERS  (Frans)  1579  — 1657 

Wild  und  Früchte  13  III 

SORIOUS,  Peter  (J.P)  17.  Jahrhundert 

Frühstück  13  IV 

VAN  SWANEVELD  (Herman)  1600—1655 
Landschaft  7 II 

Jakob  und  der  Engel 

TEN1ERS  (David)  1610  — 1690 

Bauernstück  7 H 

Bauerndiele  12  II 

Mondschein  13  II 

VANT1LBORGH,  (Gillis)  1625  — 1678 
Wirtsstube  11  II 

VAN  ÖDEN  (Lucas)  1595  — 1672 

Landschaft  10  I 

VLÄMISCHER  MEISTER  Ende  des  16.  Jahrh. 

Der  Turm  zu  Babel  13  III 

VLÄMISCHER  MEISTER  (de  Vadder?) 

1 7.  Jahrh. 

Landschaft  13  I 
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PIETER  DE  HOOGH 


DIE  BOTSCHAFT 


REMBRANDT  BILDNIS  DES  MAURITS  HUYGHENS 


SAMMLUNG  HAM  BURGISCH  ER 
MEISTER  DES  19.  JAHRHUNDERTS 
RAUM  20—27  IM  i-  UND  2.  STOCK 


Zu  Anfang  der  neunziger  Jahre  begründet,  ist  diese 
Sammlung  als  Ganzes  zuerst  1895  eröffnet  worden. 

Als  1886  bei  der  Reorganisation  das  Arbeitspro- 
gramm aufgestellt  wurde,  warnten  die  älteren  Künstler 
vor  der  Ankündigung,  daß  eine  geschichtliche  Samm- 
lung örtlicher  Kunst  angelegt  werden  solle.  So  gründ- 
lich war  die  künstlerische  Vergangenheit  der  Stadt  in 
Vergessenheit  geraten. 

Es  stellte  sich  bald  heraus,  daß  die  Wertung  der 
Künstler  der  ersten  Hälfte  des  1 9.  Jahrhunderts,  deren 
Namen  im  Kreise  ihrer  Familie  und  Freunde  noch 
unvergessen  waren,  einige  Schwierigkeit  hatte.  Ihre 
Werke  steckten  im  Privatbesitz  und  mußten  erst  auf- 
gesucht werden.  Die  Kunsthalle  besaß  sehr  wenig, 
und  es  befand  sich  fast  alles  im  Magazin.  Denn  nach 
dem  allgemeinen  Gesetz  war  das,  was  die  eben  ver- 
gangenen Geschlechter  an  Kunstwerken  hinterlassen 
hatten,  der  Empfindung  ganz  fremd  geworden.  Wir 
mußten  uns  erst  wieder  hineinfühlen. 

Die  Unterlage  für  die  Nachforschungen  bot  das 
Hamburgische  Künstlerlexikon,  das  auf  des  unvergeßr 
liehen  Lappenbergs  Anregung  vom  Verein  für  Ham- 
burgische Geschichte  1854  herausgegeben  wurde. 
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Außerdem  standen  uns  einige  Verwandte  verstor- 
bener Künstler,  die  als  alte  Leute  in  die  neue  Zeit 
hineinragten,  mit  ihren  Erinnerungen  zur  Seite.  Vor 
allen  sind  wir  Frau  Otto  Speckter  und  Herrn  J.  F.  N. 
Oldach  zu  Dank  verpflichtet.  Hans  Speckter,  durch 
sein  Elternhaus  mit  der  hamburgischen  Überlieferung 
verwachsen,  war  leider  schon  nicht  mehr  am  Leben, 
als  die  Sammlung  angelegt  wurde.  Bei  Friedrich 
Wasmann  ist  des  norwegischen  Malers  Bernt  Grön- 
vold  zu  gedenken,  der  den  Nachlaß  des  Künstlers 
in  Meran  entdeckt  und  seine  Lebenserinnerungen 
herausgegeben  hat. 

Die  Sammlung  hamburgischer  Künstler  besteht  aus 
den  Gemälden  der  Galerie  und  den  Handzeichnungen 
und  Kunstdrucken  des  Kupferstichkabinetts.  Bei  den 
Handzeichnungen  ist  der  Grundsatz  verfolgt,  nicht 
einzelne  Blätter  zu  sammeln,  sondern  als  geschicht- 
lichen Stoff,  wo  es  anging,  ganze  Nachlässe.  Die 
Sammlung  zählt  ungefähr  4500  Blatt. 

Im  ersten  Jahrzehnt  wirkte  in  Hamburg  der  aus 
Greifswald  gebürtige  Philipp  Otto  Runge.  Er  hatte 
in  Hamburg  bei  Gerdt  Hardorff  und  in  den  Speck- 
terschen  Sammlungen,  darauf  an  den  Akademien 
zu  Kopenhagen  und  Dresden  seine  Ausbildung  er- 
halten. Von  1804  bis  zu  seinem  frühen  Tode  1810 
hat  er  in  Hamburg  bewußt  die  Grundlagen  einer 
neuen  Kunst  zu  gewinnen  versucht.  Sein  Freund 
Michael  Speckter  hat  uns  das  Wort  aufbewahrt,  in 


44 


RAUM 


dem  er  seine  Einsicht  zusammenfaßte : die  neue  Kunst, 
die  die  Zeit  fordere,  müsse  auf  »Licht  und  Farbe  und 
bewegendes  Leben«  gegründet  sein.  Wie  weit  er  in 
seinen  Werken  zwischen  1804  und  1810  dieses  Ziel 
erreicht,  ist  noch  umstritten.  Doch  enthalten  seine 
Werke  in  der  Kunsthalle  alle  Grundlagen  für  eine 
Beurteilung.  Eins  der  Bilder,  »Der  Nachtigall  Unter- 
richt«, fällt  noch  in  die  Dresdner  Zeit  ( 1 802).  In  Ham- 
burg malte  er  die  Bildnisse  seiner  Familie  und  seiner 
Freunde  und  arbeitete  zugleich  an  der  Ausbildung 
und  Ausführung  eines  Zyklus  von  vier  Monumental- 
bildern, Allegorien  der  Tageszeiten,  in  denen  er  seine 
Anschauungen  über  Licht  und  Farbe  als  freie  Tat 
niederlegen  wollte.  Die  Bildnisse  und  dieser  Zyklus 
sind  auseinanderzuhalten.  Nur  in  den  Allegorien 
fühlte  er  sich  ganz  frei.  Er  hatte  sie  nach  den  ersten 
Umrißzeichnungen  in  Radierungen  veröffentlicht.  Bei 
der  Ausführung  in  Öl  hatte  er  sich  drei  Stufen  vor- 
genommen. Zuerst  vollendete  er  einen  Entwurf  in 
kleinerem  Format,  den  Morgen.  Darauf  führte  er  mit  20  in 
sehr  vielen  Änderungen  im  einzelnen  und  in  völlig 
neuer  Gesamthaltung  eine  zweite  Bearbeitung  in 
doppelter  Größe  aus.  Die  endgültige  Ausführung 
sollte  vierzehn  Fuß  hoch  werden.  Von  der  zweiten  Be- 
arbeitungsind nur  Bruchstückeerhalten.  EinVergleich  19 
der  ersten  Ausführung  von  1804  mit  diesen  Bruch- 
stücken, die  nach  1806  liegen,  führt  am  raschesten  in 
das  erstaunliche  Wachstum  des  Künstlers  ein.  Vor 
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22  I dem  »ruhenden  Kind  inderweiten  Morgenlandschaft«, 
22  I vor  den  »Kindern  auf  der  Blume«  hält  es  schwer,  sich 
der  Erkenntnis  zu  verschließen,  daß  er  nicht  nur  von 
Licht  gesprochen  und  geträumt,  sondern  es  auch  aus- 
gedrückt hat.  Bisher  ist  aus  Runges  Zeitalter  noch 
keine  Lichtstudie  nachgewiesen  gleich  diesem  Streit 
des  von  unten  aufquellenden  warmen  mit  dem  von  oben 
niederfallenden  kalten  Licht,  die  sich  auf  der  Blume 
und  den  Kindern  bekämpfen  und  mischen,  so  daß 
stellenweise  alle  Lokalfarbe  erlischt  und  Fleisch  blau 
oder  grün  schimmert. 

Was  er  als  Bildnismaler  anstrebte,  offenbaren  die 
20  Hl  drei  Gruppen  von  1804,  1805  und  1806.  Auch  hier 
von  der  traumhaften  Gruppe  des  Künstlers  mit  seiner 
Frauundseinem  Bruder  überdas  der  Hülsenbeckschen 
Kinder  (1805)  bis  zu  dem  der  Eltern  (1806)  ein  er- 
staunlicherFortschritt.  Im Bildniskamesdem Künstler 
offenbar  nicht  in  erster  Linie  auf  Licht-  und  Farben- 
experimente an,  sondern  auf  den  Ausdruck  des  Mensch- 
lichen in  einer  neuen  Monumentalität  der  Bildnisform, 
die  von  der  Überlieferung  des  18.  Jahrhunderts  völlig 
gelöst  erscheint.  Was  an  »Licht  und  Farbe«  in  diesen 
Bildern  steckt,  ist  dem  neuen  Pathos  der  Gesamt- 
erscheinung untergeordnet.  Das  Bildnis  der  Eltern 
hat  nichts  von  landschaftlichem  oder  stillebenhaftem 
Wesen  der  Auffassung  des  Menschen.  Die  Gestalt  der 
Mutter  wirkt  gegenüber  der  Anmut  und  Liebenswür- 
digkeit, die  das  vorhergehende  Zeitalter  anstrebte,  wie 
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eine  sittliche  Tat.  Wer  Runges  Streben  nach  »Licht 
und  Farbe«  verfolgt,  findet  es  auch  auf  diesem  Bild 
an  der  Arbeit.  Die  blaugrünen  Blätter  der  Lilie  auf  dem 
Violett  des  Gewandes,  der  dunkle  Hut,  der  doch  nicht 
als  Loch  wirkt,  über  der  hellen  Landschaft  in  der 
Stimmung  nach  dem  Gewitter  sind  nicht  18.  Jahr- 
hundert. Auch  das  »bewegende  Leben«  in  der  Ge- 
stalt der  Mutter  und  der  Kinder  ist  es  nicht.  Für  die 
Beurteilung  des  Kolorits  muß  beachtet  werden,  daß 
die  Bilder  von  1804  und  1806  in  den  Familien,  die 
sie  aufbewahrten,  durch  Reinigung  angegriffen,  mit 
Öl  abgerieben  und  dadurch  dunkel  und  stellenweise 
branstig geworden  sind.  Die  Hülsenbeckschen  Kinder, 
von  1805,  derTag  und  seine  Fragmente  und  die  Bild- 
nisstudie der  Mutter  sind  im  alten  Zustand  erhalten. 

Die  Schaffenskraft,  die  in  den  Kriegszeiten  einge- 
schlafen war,  erwachte  in  Hamburg  erst  wieder  gegen 
1820.  Michael  Speckter  gründete  1818  die  lithogra- 
phische Anstalt,  die  Jahrzehntehindurch  ein  Ausgangs- 
punkt künstlerischer  Anregung  war.  ln  dem  geschäft- 
lichen Unternehmen  der  Panoramen  der  Gebrüder 
Suhr  lagen  die  Keime  einer  neuen  Anschauung  der 
Landschaft.  Die  ältere  Künstlergeneration,  mit  Gerdt 
Hardorff  und  Siegfried  Bendixen  an  der  Spitze,  war 
wesentlich  als  Lehrer  tätig.  Als  Kunstfreunde  und 
Beschützer  der  jungen  Begabungen  übten  Freiherr 
von  Rumohr  und  der  Kunsthändler,  Forscher  und  be- 
gabte Dilettant  E.  Harzen  großen  Einfluß.  Seit  1822 
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war  unter  ihrer  Anregung  der  Kunstverein  als  Ver- 
anstalter von  Ausstellungen  und  (später)  als  Besteller 
von  Kunstblättern  tätig. 

In  den  zwanziger  Jahren  erhoben  sich  die  Bega- 
bungen der  neuen  Generation. 

Auf  die  heimische  Überlieferung  der  Panoramen- 
malerei ging  eine  Gruppe  von  jungen  Landschaftern 
zurück,  deren  bedeutendste  Talente  Christian  Morgen- 
stern,1805— 1867,  undFriedrich  Vollmer,  1806—1875, 
waren.  Beide  hatten  als  Gehilfen  bei  den  Brüdern 
Suhr  begonnen. 

Morgensterns  früheste  Landschaften  1827  bis  1830 
22 — 24  aus  der  Umgebung  Hamburgs,  Kopenhagens  und 
aus  Norwegen,  meist  kleine  Studien,  sind  seine 
frischesten  und  bedeutendsten  Werke  geblieben,  ln 
denen  nach  1828  zeigt  sich  der  Einfluß  des  dänischen 
Meisters  Eckersberg  und  des  in  Dresden  ansässigen 
norwegischen  Meisters  Claussen  Dahl.  Von  1820  ab 
war  er  in  München  ansässig,  von  wo  er  weite  Reisen 
unternahm.  Sein  Auftreten  wirkte  dort  sehr  stark, 
doch  erfuhr  er  selber  Einflüsse,  die  sein  Auge  und  seine 
Auffassung  vollständig  veränderten.  Vergl.dieWasser- 
22 — 24  mühle  und  die  Heide  von  St.  Hippolyt  mitden  Jugend- 
werken, wie  dem  Waldbach  und  der  Hütte  im  Walde. 
— Daß  Vollmer  in  ähnlicher  Frische  begann,  zeigen 
seine  frühesten  Landschaften,  der  Holsteinische  Land- 
23  I see  von  1827  und  der  Aumühlenteich.  Seine  Ent- 
wicklung verlief  ähnlich  wie  die  Morgensterns. 
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Eine  zweite  Gruppe  bilden  die  Hamburger  Naza- 
rener Louis  Asher  1804 — 1878,  Julius  Milde  1803  bis 
1875,  Victor  Emil  Janssen,  JuliusOldach  1804 — 1830 
und  Erwin  Speckter  1806—1835.  — Im  Anschluß  an 
die  heimische  Überlieferung  schufen  sie  ihr  Bestes  als 
Bildnismaler. 

Louis  Asher,  Selbstbildnis,  Hamburg  1827,  Atelier-  23  I 
szene.  Bestes  Werk  des  Künstlers,  verrät  die  An- 
regungen der  Innenräume  des  Dresdners  Kersting, 
die  Asher  an  Ort  und  Stelle  kennen  gelernt.  Das 
Ergebnis  der  späteren  Entwicklung  im  Anschluß  an 
Cornelius  und  Kaulbach  liegt  in  »Lear  und  Cordelia«  26  I 
vor. 

Julius  Milde , die  Familie  des  Pastors  Rauten- 
berg 1834  und  die  Familie  des  Gymnasialdirektors 
Classen  1840,  beide  in  Aquarell.  Im  selben  Raum  die  23  I 
Bildnisse  von  Pastor  Hübbe  und  Frau  (Öl)  und  eine 
Ansicht  des  Ratzeburger  Doms,  Aquarell  1834.  Milde 
war  Schüler  von  Cornelius  in  München.  Er  hat  außer 
einigen  Gruppenbildnissen,  u.  a.  einem  feierlichen 
Empfang  beim  Senat  (in  England),  wenig  gemalt  und 
sich  der  Natur-  und  Kunstgeschichte  zugewandt. 

Emil  Janssen,  der  getreue  Hirt,  Hamburg  1835. 
Janssen  war  Schüler  von  Cornelius.  Außer  einigen 
Handzeichnungen  und  Bildnissen  scheinen  die  Werke 
dieses  ungewöhnlich  begabten  Künstlers  verloren  ge- 
gangen. Nach  der  mündlichen  Überlieferung  hat 
er  sie  selber  zerstört. 
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Julias  Oldach , ebenfalls  in  München  Schüler  von 
Cornelius.  In  Hamburg  vor  und  nach  dem  Aufent- 
halt in  München  wesentlich  als  Bildnismaler  tätig. 
Außer  den  ausgezeichneten  Bildnissen  seiner  Eltern, 
seiner  selbst  in  jungen  Jahren  und  einiger  älterer 
Damen  besitzt  die  Kunsthalle  seinen  »Stammbaum« 
mit  Miniaturbildnissen  und  Szenen  aus  dem  Leben  der 
Eltern  und  der  Kinder,  ein  Architekturbild  und  die 
23 — 25  Szene  zwischen  Faust  und  dem  Schüler. 

22  II  Erwin  Speckter , die  Schwestern  des  Künstlers, 
unter  dem  Einfluß  von  Overbecks  Einzug  Christi 
22  HI  (Lübeck)  1825  in  Hamburg  entstanden.  Aus  der- 
selben Zeit  das  Bildnis  des  Malers  Herterich.  Aus 
späterer  Zeit  nach  dem  akademischen  Studium  unter 
21  Hl  Cornelius  die  beiden  Italienerinnen.  In  der  Richtung 
auf  das  Bildnis  und  die  Landschaft  nahe  verwandt 
mit  Oldach,  Janssen  und  Speckter  ist  Friedrich 
22,  23  Wasmann , der  nach  Tirol  verschlagen  wurde.  Bild- 
nis der  Schwester,  Hamburg  1828,  der  Frau  Pastor 
Hübbe,  der  Braut  und  der  Familie  des  Meisters  sowie 
Landschaften  aus  Tirol  (diese  um  1831).  Die  Land 
schäften  gehören  zu  den  frühesten,  die  eine  impressio- 
22  I nische  Auffassung  offenbaren  (Frühschnee  in  Meran). 
Auch  Wasmanns  spätere  Entwicklung  ist  zurück- 
gegangen. 

Eine  Stelle  für  sich  nimmt  Otto  Speckter  (1807 
bis  1871)  ein.  Er  übernahm  die  lithographische  An- 
stalt seines  Vaters  und  hat  bis  in  sein  höheres  Alter 
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nur  lithographiert  und  illustriert  (Heys  Fabeln;  über 
die  ganze  Welt  verbreitet).  In  den  fünfziger  Jahren 
begann  er  zu  malen.  Tierstücke,  Ansicht  der  Kirche 
von  Altrahlstedt,  die  Eichen  in  Harvestehude.  21  II 

An  die  Münchner  Realisten,  wie  Buerkel  und  Peter 
v.  Hess  und  Wagenbauer,  schlossen  sich  aus  Hamburg 
M.  und  G.  Haeselich  und  Hermann  Kauffmann  (1808 
bis  1889).  Zu  den  frühesten  und  schönsten  Arbeiten 
gehört  die  unbeeinflußte  Studie  aus  dem  Hoch-  22  I 
gebirge,  1829.  Nach  183  3 wandte  er  die  in  München 
gewonnene  Anschauung  auf  die  Heimat  an  und  wurde 
der  Schilderer  unseres  Bauernlebens.  Erstes  bedeu- 
tendes Werk  auf  diesem  Gebiet  die  Heimkehr  der  20  II 
Propsteier  Fischer,  1837.  Von  der  erzählenden  Art 
seiner  Münchner  Vorbilder  kommt  er  in  den  vierziger 
und  fünfziger  Jahren  zur  Vereinfachung  der  mensch- 
lichen und  räumlichen  Motive.  Ruhende  Landleute,  20  IV 
1843,  und  dieWand  mit  Entwürfen  sind  nach  dem  Auf- 
enthalt in  München  entstanden.  Die  drei  Brüder 
Gensler,  Günther,  1803— 1884,  Jacob,  1808— 1845, und 
Martin,  1 8 1 1 — 1 88 1 , haben  den  gemeinsamen  Zug,  daß 
sie  sich  keiner  der  herrschenden  Richtungen  enger  an- 
schlossen. Günther  war  ausschließlich  Bildnismaler 
(um  1828  die  Bildnisse  seiner  Eltern)  und  hat  in  21  I 
den  vierziger  Jahren  eine  Reihe  großer  Gruppenbild- 
nisse hamburgischer  Künstler  geschaffen,  die  er  der 
Kunsthalle,  dem  Cölner  und  dem  Leipziger  Museum 
schenkte.  Das  umfangreichste,  in  der  Kunsthalle, 
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schildert  eine  Sitzung  des  Hamburger  Künstlervereins 

20  II  um  1840.  Günther  Gensler,  jung  gestorben,  begann 
211,22  1 um  1829  mit  ungemein  frischen  Naturstudien  — 
Pöcking,  der  Torbogen,  die  Elbe  bei  Geesthacht. 
22  III  Sein  reifstes  Werk  dürfte  die  Elbe  bei  Blankenese 
sein,  1842.  — Martin  Gensler,  wohl  der  begabteste 
22  III  der  Brüder,  malte  mit  siebzehn  Jahren  (1828)  die  An- 
sicht des  Magdalenenklosters.  Daran  schlossen  sich 
Innenräume  von  Schmiedewerkstätten  und  später 
Motive  aus  Klostergängen  (namentlich  Kloster  Lüne 
bei  Lüneburg).  Eins  seiner  spätesten  Werke  ist  »Der 
21  I Brief«,  mit  dem  Motiv  einer  Diele  aus  einem  Blan- 
keneser  Schifferhaus. 

Nach  Paris  ging  am  frühesten  Heinrich  Lehmann , 
1814—1878.  Als  Schüler  von  Ingres  stellte  er  i834den 
20  I II  Abschied  des  Tobias  aus.  Aus  späterer  Zeit  die  Bild- 
nisse seiner  Mutter,  seiner  Schwester,  des  Abbe  De- 
guerry  und  zwei  Selbstbildnisse  (eins  Untermalung). 
Heinrich  Lehmann  blieb  in  Paris,  wo  er  zu  großem 
Einfluß  gelangte.  Sein  Bruder  Rudolf  siedelte  sich 

20  II  nach  vielen  Reisen  in  London  an.  Selbstbildnis  und 

21  II  BildnisseinesVaters, des MiniaturmalersLeoLehmann. 

Auch  Ferdinand  Heilbuth  blieb  nach  seinem  Studien- 
aufenthalt in  Paris  ansässig.  Luca  Signorelli  an  der 
21  I Leiche  seines  Sohnes,  Bildnis  des  hamburgischen 
Sammlers  Nicolaus  Hudtwalcker. 

Auch  die  Brüder  Spangenberg  erhielten  ihre  letzte 
Ausbildung  in  Paris.  Gustav  Spangenberg , 1 8 2 8 — 1891, 


52 


RAUM 


Schüler  von  Hermann  Kauffmann,  ging  über  Antwer- 
pen nach  Paris  zu  Couture.  Sein  Hauptwerk  in  der 
Kunsthalle  ist  Faust  und  Mephisto  auf  dem  Blocks-  21  n 
berg.  Louis  Spangenberg  war  in  Karlsruhe  und  Mün- 
chen gebildet  — zunächst  als  Architekt  — und  erfuhr 
in  Paris  Einflüsse  der  Schule  von  Barbizon.  Holstei- 
nische Landschaft  1860,  Im  Moor  1880.  21  IV 

In  der  zweiten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
traten  neben  die  ältere  Generation  derGensler,  Kauff- 
mann  und  Speckter  der  Landschafter  Valentin  Ruths 
und  der  Bildnismaler  Hermann  Steinfurth.  Valentin 
Ruths,  1825  — 1905,  Schüler  der  Düsseldorfer  Aka- 
demie unter  Schirmer.  Er  hatte  als  Lithograph  in 
Hamburg  begonnen  und  im  Anschluß  an  die  älteren 
Hamburger,  aber  in  selbständiger  Auffassung  und  mit 
einem  ungemein  zarten  Gefühl  für  das  atmosphärische 
Leben,  Motive  aus  dem  Hafen  gemalt.  Blockhaus(  1 848) 
und  Baumhaus  (1850).  In  Düsseldorf  entwickelte  er  20  IV 
sich  sehr  rasch  im  Sinne  Schirmers,  suchte  in  Italien, 
den  Alpen,  den  deutschen  Mittelgebirgen  den  Stoff 
für  Bilder  von  architektonischem  Aufbau.  Abend  im  20  IV 
Albanergebirge,  Rübezahl,  Den  Abschluß  dieses  Le- 
bensabschnitts bilden  die  in  den  achtziger  Jahren  ent- 
standenen Treppenhausbilder  der  Kunsthalle  mit  den 
Jahreszeiten  an  nordischen  und  den  Tageszeiten  an 
italienischen  Motiven.  Seit  1890  hat  sich  Valentin 
Ruths  mehr  und  mehr  den  Heide-  und  Autälern  der 
Umgebung  Hamburgs  zugewandt.  Die  Studien  und  20  n— IV 
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Bilder  dieserZeit  sind  mit  den  Hauptbildern  von  Kauff- 
mann  vereint. 

Hermann  Steinfurth,  1822 — 1880.  In  Düsseldorf 
unter  Sohn  und  Schadow  gebildet.  Aus  dieser  Zeit 
25  in  stammt  das  Bildnis  von  Ludwig  Knaus.  Nach  einem 
Studienaufenthalt  in  Italien  war  Steinfurth  in  Ham- 
burgwesentlich als  Bildnismaler  tätig.  Die  Kunsthalle 
besitzt  einige  Bildnisse  der  vorakademischen  Studien- 
23  II  zeit  in  Hamburg,  das  Bildnis  einer  älteren  Frau,  ein 
Selbstbildnis  aus  reiferen  Jahren  und  die  Bildnisse  von 
Kauffmann  und  Ruths. 

Die  gegen  wärtig  in  Hamburg  tätigen  Künstler  lassen 
sich,  soweit  sie  in  der  Kunsthalle  vertreten  sind,  in 
der  Sammlung  von  Bildern  aus  Hamburg  kennen 
lernen.  Die  älteren,  Ascan  Lutteroth,  Thomas  Herbst* 
Carl  Rodeck,  pflegten  wesentlich  die  Landschaft  und 
das  Tierstück.  Die  jüngeren,  J.  von  Ehren,  Ernst 
Eitner,  A.  Illies,  J.  P.  Kayser,  F.  Schaper  und  Arthur 
Siebelist  haben  sich  in  der  Mehrzahl  wieder  der  Dar- 
stellung des  Menschen  zugewandt,  namentlich  im 
Bildnis. 
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LOUIS  ASHER  DER  KÜNSTLER  IN 

SEINER  WERKSTATT 


V.  E.  JANSSEN 


DER  GETREUE  HIRT 


SELBSTBILDNIS 


MAX  MICHAEL  ITALIENISCHE  SCHULE 


JULIUS  MILDE 


DIREKTOR  CLASSEN 
UND  SEINE  FAMILIE 


CHRISTIAN  MORGENSTERN  DER  WASSERFALL  (1828) 


JULIUS  OLDACH 


TANTE  ELISABETH 


PH.  0.  RUNGE  DIE  ELTERN  DES  KÜNSTLERS 


PH.  O.  RUNGE  DER  KÜNSTLER,  SEINE  FRAU,  SEIN  BRUDER 


PH.  0.  RUNGE  DIE  HÜLSENBECKSCHEN  KINDER 


PH.  0.  RUNGE 


DER  MORGEN 


VALENTIN  RUTHS  DAS  BAUMHAUS  (1850) 


VALENTIN  RUTHS  WEGE  IN  DER  HEIDE 


ERWIN  SPECKTER  DIE  SCHWESTERN  DES  KÜNSTLERS 


FRIEDRICH  VOLLMER  HOLSTEINISCHE  LANDSCHAFT 


FRIEDRICH  WASMANN 


FRAU  PASTOR  HÜBBE 


FRIEDRICH  WASMANN  FRÜHSCHNEE  IN  MERAN 


SAMMLUNG 

VON  BILDERN  AUS  HAMBURG 
RAUM  19  IM  1.  STOCK 


Im  Anschluß  an  die  beiden  Sammlungen  zur  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Hamburg  vom  14. — 19.  Jahr- 
hundert und  gleichzeitig  mit  ihnen  ist  die  Sammlung 
von  Bildern  aus  Hamburg  angelegt  worden  (um  1 890). 
Freunde  der  Anstalt  haben  die  Ausbildung  ermöglicht. 
Vom  Staat  bewilligte  Mittel  sind  nicht  dafür  in  An- 
spruch genommen. 

Die  Sammlung  sollte  zunächst  die  einheimischen 
und  die  bedeutendsten  deutschen  Meister  auf  die 
noch  ungehobenen  Schätze  der  unendlich  reichen 
Hamburger  Landschaft  und  des  mannigfaltigen  Volks- 
lebens hinweisen. 

Daß  die  alte  und  neue  Stadt,  der  Hafen,  der  Elb- 
strom bis  zur  Mündung,  die  Elbinseln,  die  Täler  der 
Alster  und  Bille  und  ihrer  Zuflüsse,  die  Wälder  und 
Hügel,  Heiden  und  Dörfer  der  nächsten  Umgebung 
Hamburgs  dem  Auge  des  Malers  unerschöpfliche  und 
noch  unberührte  Schönheiten  bereit  hielt,  lebte  weder 
im  Bewußtsein  der  Bewohner  noch  der  deutschen 
Künstler. 

Um  1890  hatten  die  meisten  und  gerade  die  führen- 


55 


den  einheimischen  Künstler  das  Studium  der  nächsten 
Heimat  so  gut  wie  aufgegeben  und  suchten  ihre  Mo- 
tive in  den  Bergen  und  in  Italien.  Valentin  Ruths 
hat  wiederholt  betont,  daß  er  die  hamburgische  Land- 
schaft aufgegeben  habe,  weil  seine  Landsleute  Stoffe 
aus  der  Fremde  vorzögen.  Die  Künstler  der  deutschen 
Kunststädte  kamen  fast  nie  zum  Studium  nach  Ham- 
burg. Aus  dem  nahen  Berlin  hatte  selbst  Menzel 
Hamburg  nur  auf  der  Durchreise  berührt. 

Es  kam  hinzu,  daß  Hamburg  die  Berührung  mit 
den  führenden  Meistern  der  deutschen  Kunst  ver- 
loren hatte  und  sehr  schwer  wiedergewinnen  konnte, 
da  das  Ausstellungswesen  wenig  entwickelt  war. 

Diese  Erwägungen  allein  hätten  genügt,  die  Grün- 
dung einer  Sammlung  von  Bildern  aus  Hamburg 
nahe  zu  legen,  in  der  die  einheimischen  und  nach 
und  nach  die  bedeutendsten  deutschen  Künstler  zu 
Worte  kommen  würden.  Doch  drängten  noch 
andere  Erwägungen  zum  selben  Ziel.  Die  Bildnis- 
malerei, an  keinem  Ort  die  eigentliche  Stärke  der 
deutschen  Kunst,  war  in  Hamburg  durch  die  Photo- 
graphie so  gut  wie  verdrängt.  Von  den  hervor- 
ragendsten Menschen  gab  es  schon  fast  seit  einer 
Generation  kaum  mehr  andere  Darstellungen  als  retu- 
schierte Lichtbilder.  Die  Malerei  sah  sich  dadurch 
um  ein  Gebiet  gebracht,  das  ihr  in  unserm  Geschlecht 
wertvoller  sein  mußte  als  in  irgend  einem  früheren. 
Denn  die  Darstellung  des  Menschen  war  durch  das 
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Zurücktreten  der  Geschichtsmalerei  und  des  Sitten- 
bildes mehr  und  mehr  beschränkt  und  war  durch  die 
Gewöhnung  an  das  studienhafte  Wesen  der  heutigen 
Landschaftsmalerei  obendrein  zu  einer  Auffassung 
der  Menschengestalt  gelangt,  die  etwas  Landschafts- 
mäßiges hatte.  Eine  bewußte  Pflege  der  Bildnis- 
malerei versprach  bei  dieser  Lage  zugleich  für  die 
Künstler  und  die  Gesinnung  des  Publikums  neue 
Anregungen.  Es  wurde  deshalb  die  Sammlung  von 
Bildern  aus  Hamburg  zugleich  als  eine  Bildnis- 
sammlung der  Stadt  angelegt.  Liebermanns  Bildnis 
von  Bürgermeister  Dr.  Petersen  war  das  erste,  das 
für  die  Sammlung  geschaffen  wurde. 

Im  ersten  Jahre  folgten  von  den  einheimischen 
Künstlern  Thomas  Herbst,  Ascan  Lutteroth,  Carl 
Rodeck  und  Valentin  Ruths  der  Einladung,  ham- 
burgische  Motive  nach  eigener  Wahl  zu  malen. 
Von  auswärts  lebenden  Hamburgern  schlossen  sich 
H.  von  Bartels,  L.  Dettmann  und  Carlos  Grethe  an. 
Nach  und  nach  konnten  Th.  Hagen  (Weimar),  H. 
Hermann  (Berlin),  L.  v.  Hofmann  (Weimar),  G.  Kuehl 
(Dresden),  Leopold  Graf  v.  Kalckreuth  (Stuttgart),  Max 
Liebermann  (Berlin),  Hans  Olde  (Weimar),  Franz 
Skarbina  (Berlin),  Max  Slevogt  (Berlin),  Wilhelm 
Trübner(Karlsruhe),  Fritz  von  Uhde  (München),  Hugo 
Vogel  (Berlin)  und  Heinrich  Zügel  (München)  ein- 
geladen werden  und  sind  dem  Rufe  gefolgt.  Auch 
einige  auswärtige  Künstler,  wie  Hubert  v.  Herkomer, 
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Fritz  Thaulow,  Laurits  Tuxen  und  Anders  Zorn  sind 
in  der  Sammlung  vertreten.  Seit  die  Sammlung  be- 
steht, hat  sich  in  Hamburg  selbst  eine  neue  Generation 
junger  Künstler  der  heimischen  Natur  und  dem  Bild- 
nis zugewandt  und  hat  bereits  mit  einzelnen  Werken 
Aufnahme  in  der  Sammlung  gefunden.  Es  sind  C. 
Albrecht,  Helene  Gramer,  Molly  Cramer,  J.  von  Ehren, 
E.  Eitner,  A.  Illies,  J.  P.  Kayser,  Fritz  Schaper  und 
A.  Siebelist. 

Es  ließ  sich  schon  bei  der  Gründung  der  Samm- 
lungvoraussehen, daß  in  absehbarerZeitder  geschicht- 
liche Wert  der  Landschaften  und  Bildnisse  sehr  stark 
mitsprechen  würde.  Das  ist  früher  eingetreten  als 
man  ahnen  konnte.  Kuehls  Darstellungen  desÄußern 
und  Innern  der  1906  abgebrannten  Michaeliskirche, 
Hermanns  Ansicht  der  kleinen  Alster  mit  dem  un- 
vollendeten Rathaus,  hinter  dem  die  Börse  noch 
sichtbar  ist,  Ruths  Jakobikirchhof,  der  dem  Haupt- 
bahnhof hat  weichen  müssen,  Liebermanns  Dar- 
stellung der  Kirchenallee  in  St.  Georg,  die  durch  den 
Bahnhofsplatz,  Lutteroths  Fontenay,  das  durch  die 
Uferstraße  umgestaltet  ist,  führen  jetzt  schon  Bilder 
der  Vergangenheit  des  Stadtbildes  vor. 

Daß  nicht  alle  Kunstwerke,  die  für  diese  Samm- 
lung entstehen,  auf  die  Dauer  genügend  Anteil  er- 
wecken können,  war  von  vornherein  in  Anschlag 
gebracht.  Die  Sammlung  würde  gerechtfertigt  sein, 
wenn  von  dem,  was  in  jeder  Generation  entsteht,  mit 
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der  Zeit  auch  nur  der  größere  Teil  als  dauernder 
Besitz  der  Kunstsammlung  aufbewahrt  bliebe.  Das 
übrige  wird  zum  Schmuck  der  Staatsgebäude  und  für 
das  in  Aussicht  stehende  historische  Museum  ange- 
messene Verwendung  finden. 
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VERZEICHNIS  DER  BILDNISSE 
DER  SAMMLUNG  VON  BILDERN  AUS 
HAMBURG 


EITNER  (Ernst)  geb.  1867 
Der  Künstler  und  seine  Familie 

VON  HERKOMER  (Hubert),  England,  geb.  1849 
Valentin  Ruths 

GRAF  VON  KALCKREUTH  (Leopold)  geb.  1855 
Justus  Brinckmann 
Friedrich  Chrysander 
Senior  D.  Behrmann 
Frau  Marie  Zacharias 

(stehend,  Regenstimmung) 

Frau  Marie  Zacharias 

(sitzend,  Adendstimmung) 

Frau  Marie  Zacharias 

(stehend,  Sonnenstimmung) 

Die  Präsidenten  des  Hanseatischen  Ober- 
landesgerichts 
Selbstbildnis 

LIEBERMANN  (Max)  geb.  1847 
Bürgermeister  Dr.  Carl  Petersen 
Alfred  Freiherr  v.  Berger 
Dr.  C.  W.  H.  Strebei 
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Der  hamburgische  Professorenkonvent 

Die  Direktoren  der  Wissenschaftlichen  Anstalten 
des  hamburgischen  Staates,  die  unter  der  Ober- 
schulbehörde stehen,  bilden  eine  Körperschaft,  die 
den  Namen  Professorenkonvent  trägt 

Dreizehn  Bildnisstudien  zum  Professoren- 
konvent 

(Eine  größere  Anzahl  Bleistiftstudien  im  Kupferstich- 
kabinett) 

OLDE  (Hans)  geb.  1855 
Elise  Averdieck 
Claus  Groth 

SCH  APER  (Fritz)  geb.  1869 
Die  Eltern  des  Künstlers 

SIEBELIST  (Arthur)  geb.  1870 
Der  Künstler  und  seine  Schüler 

SLEVOGT  (Max)  geb.  1868 
Senator  W.  O’Swald 

TRÜBNER  (Wilhelm)  geb.  1851 
Bürgermeister  Dr.  Mönckeberg 

TUXEN  (Laurits),  Kopenhagen,  geb.  1853 
Generalkonsul  Pontoppidan 
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VON  UH  DE  (Fritz)  geb.  1848 
Senator  und  Frau  Dr  G.  Hertz 

(Die  Eltern  von  Heinrich  Hertz) 

VOGEL  (Hugo)  geb.  1855 
Skizze  zum  Senatsbild  im  Rathaus 
Bürgermeister  Dr.  Versmann 


LEOPOLD  FRAU  MARIE  ZACHARIAS 

GRAF  VON  KALCKREUTH 


LEOPOLD  DIE  ELBE  VOR 

GRAF  VON  KALCKREUTH  FINKENWÄRDER 


GOTTHARD  DAS  INNERE  VON  ST.  MICHAELIS 
KUEHL  (DURCH  BRAND  ZERSTÖRT  1906) 


MAX  BÜRGERMEISTER 

LIEBERMANN  DR.  PETERSEN  (1891) 


MAX  LIEBERMANN  DIE  TERRASSE  BEI  JACOB 


HANS  OLDE  ELISE  AVERDIECK 


WILHELM  BÜRGERMEISTER 

TRÜBNER  - DR.  MÖNCKEBERG 


FRITZ  VON  UHDE  SENATOR  UND 

FRAU  DR.  G.  HERTZ 


SAMMLUNG  NEUERER  MEISTER 
RAUM  28—30  IM  1.  STOCK 


Die  Sammlung  neuerer  Meister  der  Kunsthalle 
stammt  aus  Stiftungen  und  aus  Erwerbungen  aus 
Staatsmitteln. 

Die  Verwaltung  der  Kunsthalle  ist  bestrebt  ge- 
wesen, von  jedem  der  führenden  deutschen  Meister 
des  19.  Jahrhunderts  so  viele  und  so  bedeutende 
Werke  zu  erlangen,  wie  die  Mittel  es  erlaubten.  Es 
ist  dabei  der  Grundsatz  befolgt,  aus  Staats-  und 
Stiftungsmitteln  ausschließlich  die  bereits  der  Ge- 
schichte angehörende  Kunst,  die  mindestens  ein 
Menschenalter  hinter  uns  liegt,  zu  erwerben.  Für 
die  Einfügung  der  Meister  der  Mitzeit  dient  die 
Sammlung  von  Bildern  aus  Hamburg. 

Eine  systematische  Ausstellung  wird  durch  die 
Ungunst  der  viel  zu  großen  Säle  unmöglich  ge- 
macht. Doch  sind  die  zusammengehörenden  Werke 
tunlichst  im  selben  Raum  untergebracht. 

Bei  der  Übersicht  der  wichtigsten  Werke 
empfiehlt  es  sich,  zunächst  von  den  deutschen 
Kunststädten  auszugehen. 

BERLIN.  Da  in  den  frühesten  Hamburger  Privat- 
sammlungen lebender  Meister,  die  in  den  dreißiger 
Jahren  beginnen,  Berliner  Meister  sehr  selten  Vor- 
kommen, fehlen  sie  auch  im  Bestände  der  Kunst- 
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29  I halle  fast  ganz.  Zu  erwähnen  sind  Ahlborn,  Italie- 
28  I nische  Landschaft,  und  Karl  Blechen,  Das  Palmenhaus 

auf  der  Pfaueninsel.  Von  den  Berliner  Meistern  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  ist  Menzel  in  den 
Hamburger  Privatsammlungen  — Amsinck,  Behrens, 
v.  Berenberg-Goßler,  Dr.  Ferber,  Dr.  Wolffson  — 
reicher  vertreten  als  irgendwo  in  Deutschland,  mit  Aus- 
nahme Berlins,  und  auch  die  Kunsthalle  steht  in  ihrem 
Besitz  an  Werken  des  größten  Berliner  Meisters  allen 
außerberlinischen  Sammlungen  voran,  sowohl  nach 
28  I— IV  der  Zahl  wie  nach  der  Bedeutung  der  Bilder:  Die  Auf- 
bahrung der  Särge  der  Märzgefallenen  auf  dem  Gen- 
darmenmarkt 1848,  Das  Nymphenbad  im  Zwinger  zu 
Dresden,  Bildnis  des  Schriftstellers  Smit,  eines  gebo- 
renen Altonaers  (Modell  zu  dem  Lamettrie  in  Menzels 
Gastmahl  Friedrichs  des  Großen),  Friedrich  der  Große 
in  Lissa,  Der  Ball  im  Opernhaus,  Die  Rüstungen 
(»Vordem  Kampf«,  1864  im  Rittersaal  des  Königlichen 
Schlosses  in  Berlin  gemalt  in  den  Ruhepausen  bei 
der  Ausführung  des  Krönungsbildes),  Die  Atelierwand 
(aus  dem  Atelier  in  der  Leipzigerstraße,  bei  Lampen- 
29  VI  licht  gemalt).  Eduard  Meyerheim,  1808  — 1879:  Das 
29  IV  Mittagsessen.  Charles  Hoguet,  182 1 — 1870:  Der  Markt- 
platz in  Wernigerode.  Karl  Bennewitz  von  Loefen , 
29 VI,  301  ! 826 — 1895:  Am  Vietziger  See,  Havellandschaft.  Paul 

30  II  Meyerheim,  geb.  1842:  Kohlenmeiler.  A.  v,  Werner, 
28  II  Hl IV  geb.  1843:  Moltke  in  Versailles.  Max  Liebermann, 

geb.  1847:  Die  Netzflickerinnen,  Tischgebet,  Die 
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Spitzenklöpplerin,  Waisenmädchen  in  Amsterdam, 

Der  Wagen  in  den  Dünen,  Dorfecke  in  Holland. 
Dasselbe  Motiv  in  größerm  Format,  Pastell.  Max  30  IV 
Klingei *,  geb.  in  Leipzig  1857:  Sieben  Wandgemälde  28  in 
(Öl  auf  Leinwand)  der  Villa  Albert  in  Steglitz.  Die 
andere  Hälfte  in  der  Nationalgalerie  in  Berlin.  Ein 
einzelnes  Bild  noch  im  Kunsthandel.  Der  Zyklus  ist 
zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  in  Berlin  entstanden 
und  enthält  vier  Hochbilder  und  zehn  Breitbilder. 

DRESDEN.  Die  Akademie  von  Dresden  übte 
vom  Ende  des  18.  bis  in  die  zwanziger  Jahre  des 
19.  Jahrhunderts  starke  Anziehung  auf  die  jungen 
Hamburger  aus.  Am  reichsten  ist  von  den  damaligen 
Meistern  der  lange  vergessen  e Caspar  David  Friedrich, 

1774 — 1840,  vertreten.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten, 
wahrscheinlich  bald  nach  1810  anzusetzen,  gehören 
die  Ansicht  von  Greifswald,  der  Sturzacker  und  die  29  II 
Vorberge  am  Harz.  Um  1820  scheint  »Die  Hoffnung  29  V 
im  Eise«  entstanden  zu  sein.  Ölstudien  dazu  im 
Kupferstichkabinett.  In  Friedrichs  letzte  Lebens- 
jahre fällt  die  unvollendete  Morgenlandschaft  mit  28  m 
der  (romantisch  ausgeschmückten)  Silhouette  des 
brennenden  Neubrandenburg.  Ein  Motiv  aus  dem  29  V 
Riesengebirge  und  Frühschnee  in  der  Dresdner  29  I 
Heide  sind  noch  nicht  zu  datieren.  Das  Kupferstich- 
kabinett besitzt  eine  große  Anzahl  Handzeichnungen 
des  Meisters.  J.  C.  Claussen  Dahl,  1788—1857:  eine  30  IV 
Gebirgslandschaft.  Sein  norwegischer  Landsmann 
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30  V und  Schüler  Th.  Fearnlay,  1802 — 1842:  Dolomiten. 
30  IV  Adrian  Ludwig  Richter,  1803  — 1884:  die  Furt.  Otto 
30  I Dörr,  1831  — 1868:  die  Schwester  des  Künstlers  und 
30  Hl  das  Innere  der  Warnemünder  Kirche. 

MÜNCHEN.  An  der  Spitze  der  Neumünchner 
Kunst  steht  der  von  Mannheim  mit  dem  Fürsten- 
haus eingewanderte  Wilhelm  von  Kobell,  1766 — 1855, 
einer  der  bedeutendsten  deutschen  Meister  der  neuern 
Zeit,  aber  so  gründlich  vergessen,  daß  die  verbreitetste 
Geschichte  der  Malerei  im  19.  Jahrhundert  um  1892 
ihn  kaum  erwähnte.  Die  Jahrhundertausstellung  hat 
30  I ihn  zu  Ehren  gebracht.  — Soldaten  vor  der  Brust- 

29  HI  wehr,  Waldweg,  Herbst  in  Oberbayern.  A.W.  Riedel , 
30H  1799 — 1883 : Frauen  aus  Albano.  Heinrich  von  Heß, 
30H  1798 — 1863 : Campagna.  C.  Rottmann,  1 798 — 1850: 

30  IV  Gegend  von  Corinth.  Michael  Neher,  1798 — 1876: 
30  Hl  der  Einsiedler.  Heinrich  Buerkel,  1802 — i869:Winter- 

30  landschaft,  Italienische  Herberge,  Vor  der  Schmiede, 

29  II  Sonntagmorgen  auf  der  Alm.  Alb  recht  Adam,  1786 

bis  1862:  Im  Stall  (englische  Stute  mit  Füllen),  Auf 
30 II Hl  dem  Schlachtfeld  von  Mojaisk  1812.  Benno  Adam, 

30  VI  1812 — 1892:  Füchse.  Eduard  Schleich,  1812—1874: 
29  II  Alpe  im  Allgäu.  Moritz  von  Schwindt,  1804—1871: 

28  II  Die  ältesten  Kinder  Schnorrs  von  Caroisfeld.  Karl 

29  V Spitzweg,  1808—1885:  Der  Sterndeuter.  W.Linden- 
29  II  Schmidt,  1829 — 1895:  Kornernte.  G.  Conräder,  geb. 
29  IV  1838:  Tilly  beim  Totengräber.  Franz  von  Defregger, 

2911, 30 VI  geb.  1835:  Wilderer  in  der  Sennhütte,  Abschied. 
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W.Diez , 1839 — 1907:  Nachzügler.  Gabriel  von  Max,  29  n 
geb.  1840:  Die  Nonne,  Die  Kindesmörderin,  Ecce  29  n 
Homo.  Ad.  Eberle , geb.  1843:  Die  Pfändung.  Ad.  30  IV 
Echtler,  geb.  1843:  Die  Waisen.  Anton  Braith , 1836  30  VI 
bis  1905:  Eine  Trift  Ochsen.  Joseph  von  Brandt,  29  VI 
geb.  1841:  Flotte  Einquartierung  (polnische  Kriegs-  30  V 
szene).  Heinrich  Zügel,  ge b.  1850:  Schafherde  (siehe  29  II 
auch  Sammlung  von  Bildern  aus  Hamburg).  Fritz 
von  Uhde,  geb.  1848:  Kinderstube  (siehe  auch  Samm-  29  I 
lung  von  Bildern  aus  Hamburg).  Der  Leibikreis  in 
München.  Wilhelm  Leibi  1844 — 1900:  Bildnis  einer 
älteren  Dame,  Die  Kirchenfrauen,  Der  Schütz,  28  um  IV 
Dachauerin.  Hans  Thoma,  geb.  1839:  Des  Künstlers 
Elternhaus,  Sonntagsfrieden  (Mutter  und  Oheim  des  29  IV 
Künstlers),  Der  Künstler  und  seine  Frau  (Rahmen 
mit  Blumenkranz  von  der  Hand  des  Künstlers),  Cron- 
berg  (in  der  Ferne  Frankfurt  am  Main),  Ziegen  im 
Stall,  Hühner.  Johan  Sperl,  geb.  1840:  Winterland-  29  VI 
schaft.  Karl  Schuch,  1846 — 1903:  Stilleben,  Straße  29  IV 
in  Olevano.  Wilhelm  Trübner,  geb.  1851 : Chiemsee,  30  I 
Holzfäller,  Kloster  Seeon,  Fasanen.  28  w,  29 iv 

DÜSSELDORF.  Die  Gruppe  der  Düsseldorfer 
Landschafter  und  Tiermaler  läßt  sich  aus  dem  Be- 
stände der  Kunsthalle  ausreichend  kennen  lernen, 
selbst  wo  ein  großer  Teil  nicht  zur  Ausstellung  ge- 
langen kann.  Von  dem  Gründer  der  Düsseldorfer 
Landschafterschule,  J.  W.  Schirmer,  1807  — 1863: 

Der  Weg  am  Eichwald.  Von  C.  J.  Lessing,  1808  bis  29  V 
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1880,  der  die  Landschafterei  im  ersten  Jahrzehnt 
ebenso  stark  beeinflußt  hat,  besitzt  die  Kunsthalle 
30  n ebenfalls  nur  Werke  der  Spätzeit:  Die  Eifelland- 
schaft (nach  der  Tradition,  die  irren  dürfte,  ein 
29  V Motiv  aus  dem  Harz)  und  die  Abendlandschaft. 
Vom  Führer  der  zweiten  Generation,  Andreas  Achen- 

29  11  bach , geb.  1815:  eine  Winterlandschaft  von  1836, 

eine  westfälische  Wassermühle  und  ein  norwegischer 
Wasserfall.  Zwei  Bilder  mit  holländischen  Motiven, 
14  V Kanal  und  Landungsbrücke  in  der  Schwabestiftung. 
Von  seinem  Bruder,  Oswald  Achenbach , 1827  bis 

30  II  1905:  italienische  Landschaften.  H.  F.  Gude,  1825  bis 
30  V 1903 : Christianiafjord  1857,  Strandbild.  Morten  Müller, 
30  V geb.  1828:  Norwegischer  Tannenwald.  R.  Burnier, 

29  I 1826 — 1884:  Waldweg  mit  Rindern,  Mondschein  am 

30  V Kanal.  Chr.  Kröner,  geb.  1838:  Auf  dem  Brunftplatz. 

28  II  W.  Lommen,  1838 — 1895:  Apfelernte.  L.  Munthe, 
30  HI  1843  — 1896:  Winterlandschaft.  G.  von  Bochmann, 
30  n geb.  1850:  Esthländische  Feldarbeiter.  C.  Seibels , 

29  II  1844 — 1877:  Frühling  im  Dorfe.  A.  Tidemand , 
18 m,  30 VI  1814 — 1876:  Das  Sittenbild:  Die  Haugianer,  Der 

Wolfsjäger.  C.  A.  Siegert,  1820 — 1883:  Der  Liebes- 
29  IV  dienst.  Ludwig  Knaus,  geb.  1829:  Der  Säufer,  Der 

29  II  Starost.  B.Vautier,  1829 — 1898:  Der  verlorene  Sohn, 
29  VI,  181  Der  Toast  auf  die  Braut,  Hinterlist.  Wilhelm  Sohn , 

29  I 1829 — 1899:  Studienkopf.  H.  Salentin,  geb.  1822: 

30  IV  Kirchgang.  Das  Schlachtenbild:  W.  Camphausen , 

30  V 1818  — 1885:  Puritaner  auf  der  Morgenwacht. 
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A.  Northen , 1828—1876:  Die  Preußen  erstürmen  29  ni 
Planchenoys.  Historienmalerei:  Ed.v.  Gebhardt,  ge b. 

1838.  Die  Kreuzigung,  Die  Klosterschüler.  H.  Vogel , 28  I M 
geb.  1855:  Luther  predigt  auf  der  Wartburg.  29  II 

FRANKFURT.  Der  Kunstschule  des  Städelschen 
Instituts  dankt  Frankfurt  die  dauernde  oder  vorüber- 
gehende Anwesenheit  einer  Reihe  der  bedeutendsten 
deutschen  Meister  des  19.  Jahrhunderts  und  die 
Schulung  tüchtiger  einheimischer  Kräfte.  Die  Gruppe 
der  im  nahegelegenen  Cronberg  angesiedelten  Künst- 
ler wurde  früh  durch  Paris  beeinflußt.  Eduard  von 
Steinte,  1810 — 1886:  Adam  und  Eva,  farbiger  Karton.  29  V 
Von  Anton  Burger,  1824 — 1905,  ein  Hauptwerk: 

Die  Judengasse  und  ein  Hof  aus  Cronberg.  Von  28  III 
Carl  Peter  Burnitz,  der  in  Paris  gelernt  hatte,  zwei  28IV,  30H 
Stimmungslandschaften.  OttoScholderer,  1834 — 1902, 
ebenfalls  in  Paris  gebildet  unter  dem  Einfluß  Courbets, 

Manets  und  Fantins,  als  Blumenmaler  ausgezeichnet: 
ein  Strauß  Iris.  Adolph  Sehr ey  er,  1828 — i90o:Walach-  28  IV 
ische  Pferde.  Teutwart  Schmitson,  1830 — 1863:  29  IV 
Durchgehendes  Ochsengespann.  Von  Friedrich  Karl  29  II 
Hausmann,  1825  — 1886,  Direktor  der  Hanauer  Akade- 
mie, zeitweilig  auch  in  Frankfurt  tätig,  sind  sein 
Hauptwerk,  Galilei  vor  dem  Papst,  der  Pfaff  mit  29  II 
Gretchens  Schmuck,  eine  Landschaft  und  die  Pariser  29  IV 
Gamins  ausgestellt.  30 

f:  Einzelne  Meister  aus  verschiedenen  deutschen 
Kunststädten.  — Ernst  Fries,  1801  — 1833:  Berg-  30  ni 
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landschaft.  F.  A.  Hornemann,  1813—1890,  Düssel- 
30  IV  dorf,  Hamburg:  Russische  Offiziere  in  tscherkessischer 
Gefangenschaft.  Carl  Roux,  1826 — 1894,  Mannheim, 
30 II  München,  Paris,  Karlsruhe:  Rast  der  Landsknechte. 
29 II  Ferdinand  Keller,  geb.  1 842 : Brasilianische  Landschaft. 

Carl  Oesterley,  geb.  1839,  Hannover,  Blankenese: 
301  Norwegische  Landschaft.  G.  Schönleber,  geb.  1851, 
30 II' Karlsruhe:  Lagune  bei  Venedig.  C.  L.  Jessen,  geb. 
2911^1833,  Deetzbüll,  Schleswig:  Bauern  vor  der  Kirche. 
2811  Karl  Buchholz,  1849 — 1889,  Weimar:  Frühlings- 
29  VI  landschaft,  Winterlandschaft.  Albert  Brendel,  1827 
29  HI  bis  1895,  Berlin,  Paris,  Weimar:  Schafstall.  Michael 
2911  Munkaczy,  1846 — 1900,  München,  Paris:  Wald- 
inneres (die  Figur  von  Max  Liebermann). 

WIEN.  Die  beiden  umfangreichen  Historien- 
bilder der  Wiener  Schule,  Makarts  Einzug  Karls  V. 
in  Antwerpen  und  Rahls  Christenverfolgung  sind 
zurzeit  nicht  ausgestellt.  F.  v.  Olivier,  1785 — 1841 : 
30 1 HI  Schloß  Weikersdorf  bei  Wien,  zwei  kleine  italienische 
29  HIV  Landschaften.  F.  G.  Waldmüller,  1793 — 1865:  Knabe 
mit  der  Laterne,  zwei  Landschaften  aus  dem  Prater, 
2911  die  Heimkehr.  R.  von  Alt,  1812 — 1905:  Portal  des 
30  I Domes  zu  Como.  J.  Canon,  1829—1885:  Der  Page. 

DEUTSCHE  KÜNSTLER  IN  ITALIEN.  Jobs. 
28 III  Anton  Koch , 1768 — 1839:  Schlucht  im  Walde  (1796, 
30  I frühestes  bekanntes  Ölbild  des  Meisters),  zwei  Ideal- 
landschaften, Rom  1815.  Heinrich  Reinhold,  1790 
bis  1825 : Schlucht  bei  Sorrent,  Olevano,  Schlucht  bei 
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Sorrent  (Motiv  der  Treppe).  Vergl.  J.  Faber,  A.  Lutte-  30  ni 
roth,  Hamburgische  Meister  des  19.  Jahrhunderts, 
F.v.01ivier,Wien.  H.v.  Heß,  München.  0.  Achenbach, 
Düsseldorf.  Friedrich  Overbeck , 1789  — 1869:  Die 
Kunst  im  Dienst  der  Religion.  Entwurf  zum  Öl-  29  V 
gemälde  in  Frankfurt.  Arnold  Boecklin,  1827 — 1901: 

Bildnis  eines  jungen  Mannes  (1864),  Selbstbildnis 
(1873),  Die  Feueranbeter,  Maria  Magdalena,  Das 
Schweigen  im  Walde  (zweite  Bearbeitung).  Anselm  29  IH 
Feuerbach , 1829—1880:  Zigeunertanz,  Mandolinen-  28 II 
Spielerin,  Das  Parisurteil.  Hans  von  Marees,  1837  bis 
1887:  Bildnis  eines  bärtigen  Mannes,  Das  Parisurteil.  28  I 

NIEDERLÄNDER.  Die  niederländischen  Klein- 
meister lieferten  in  Hamburg  von  den  zwanziger 
Jahren  ab  das  erste  Material  zur  Bildung  von  Privat- 
sammlungen. In  der  Kunsthalle  hat  sich  eine  große 
Anzahl  tüchtiger,  aber  unserm  Gefühl  entrückter 
Bilder  jener  Schulen  zusammengefunden.  Bei  dem 
Mangel  an  Raum  sind  nur  einige  Stichproben  aus- 
gestellt. In  den  sechziger  Jahren  beginnt  in  Hamburg 
die  Verbindung  mit  den  Niederlanden  sich  zu  lockern, 
um  in  den  siebziger  Jahren  so  gut  wie  ganz  aufzu- 
hören. 

E . Verboeckhoven,  1799 — 1881,  Brüssel:  Ponies.  30 HI 
A.  Schelf ’hout,  1787 — 1870,  Haag:  Winterlandschaft. 

Henri  Robbe , 1808 — 1899,  Cortryk:  Schafe  auf  der  30  VI 
Weide.  Florent  Willems,  1823— 1905  (?)  Lüttich,  Paris: 

Der  Brief,  Junge  Frau  am  Rocken.  Joseph  Stevens,  29 II 
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30  VI 
29  II 

28  HI 


30  HI 

28  HI  IV 
29  V 
29  V 
29  I II 
28  II 
28  HI 


29  V 
28  HI 
28  IV 


1819 — 1892,  Brüssel:  Hund  und  Katze.  Christoffel 
Bisschop,  geb.  1828,  Haag:  Kirchgang  in  Hindelopen. 
Willem  Maris,  geb.  1844,  Haag:  Enten.  FlorisV erster, 
geb.  1861,  Leiden:  Tropäolum. 

FRANKREICH.  Die  Hamburger  Privatsamm- 
lungen waren  — und  sind  zum  Teil  noch  — an 
Bildern  der  Schule  von  Barbizon  die  reichsten 
Deutschlands.  Im  Besitz  der  Kunsthalle  finden  sich 
meist  als  Schenkungen  einige  der  bedeutendsten 
französischen  Meister  vertreten.  Jean-Bapiiste  Regnault, 
1754—1829:  ein  Genius  zeigt  Frankreich,  Freiheit 
und  Tod.  Louis -Gabriel- Eugene -Isabey,  1804 — 1886: 
zwei  Seestücke.  ConstantTroyon,  1810— 1865:  Rinder 
und  Schafe.  Courbet,  1819 — 1877:  Winter  in  der 
Schweiz.  Louis  ErnestMeissonier,  1813 — 1891:  Reiters 
Rast.  Edouard  Manet,  1 8 3 2—  1 88  3 : Bildnis  Rocheforts. 
Francois  Milkt,  1815 — 1875:  Narzissen  am  Waldboden, 
Pastell.  Claude  Monet,  geb.  1840:  Früchte. 

Eine  Anzahl  Bilder  von  andern  französischen 
Meistern  ist  zurzeit  nicht  ausgestellt.  An  dieser 
Stelle  fügen  sich  ein  Alexandre  Calame,  1810 — 1864: 
Französische  Schweiz,  Die  Handeck  im  Berner  Ober- 
lande. Giovanni  Segantini,  1858—1899:  Pascoli  im 
Engadin,  Trost. 

DÄNEMARK.  Bei  den  engen  Beziehungen 
zwischen  Hamburg  und  Kopenhagen  fällt  es  auf, 
daß  die  dänische  Kunst  bei  den  Hamburger  Samm- 
lern so  wenig  Teilnahme  gefunden  hat.  Nur  ein 
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dänischer  Künstler  macht  eine  Ausnahme,  Anton 
Melbye.  Er  siedelte  nach  Hamburg  über.  Die 
meisten  und  die  umfangreichsten  seiner  Bilder  sind 
für  Hamburger  Reeder  gemalt.  Vielfach  führte  er 
für  sie  Schiffsbildnisse  aus. 

L.  V.  Gertner,  1 8 1 8 — 1871:  Bildnis  Thorwaldsens.  30  VI 
Wilhelm  Nicolai Marstrand,  1 8 1 0 — 1873:  Der  politische 
Kannegießer  (Komödie  von  Holberg).  Anton  Melbye , 29  n 
1818 — 1875:  Aus  der  großen  Anzahl  von  Seestücken 
von  Melbye,  im  Besitz  der  Kunsthalle,  wird  abwech- 
selnd ausgestellt.  Reede  von  Kopenhagen,  The  Need- 
les, Seeschlacht  bei  Helgoland,  Meereseinsamkeit.  29,  30 
A.  Helsied,  1847— 1897:  Der  Stadtrat  hält  Sitzung.  Viggo  30  ni 
Johansen,  geb.  1851:  Der  Konfirmationsgang,  Die  29  IV 
Familie  des  Künstlers.  Wilhelm  Xylander,  Kopen-  30  Hl 
hagen  1840:  Nordsee,  Die  Reede  von  Kopenhagen.  30  VI 
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KARL  BLECHEN 


DAS  PALMENHAUS 


ARNOLD  BÖCKLIN 


SELBSTBILDNIS  (1873) 


OTTO  DÖRR  DIE  SCHWESTER  DES  KÜNSTLERS 


ANSELM  FEUERBACH  DAS  PARISURTEIL 


CASPAR  DAVID  FRIEDRICH  FRÜHSCHNEE 


ED.  VON  GEBHARDT  DIE  KLOSTERSCHÜLER 


LUDWIG  KNAUS 


DER  SCHUSTERJUNGE 


WILHELM  VON  KOBELL 


AUF  DER  SCHANZE 


EDOUARD  MANET 


BILDNIS  ROCHEFORTS 


HANS  VON  MAREES  DAS  PARISURTEIL 


ERNEST  MEISSONNIER 


REITERS  RAST 


ADOLPH  MENZEL 


BONSOIR,  MESSIEURS! 


AD.  MENZEL 


DER  SCHRIFTSTELLER  SMIT 


ADOLPH  MENZEL 


DIE  ATELIERWAND 


'■  MILLET  NARZISSEN  AM  WALDBODEN 


WILHELM  LEIBL  DIE  KIRCHENFRAUEN 


WILHELM  LEIBL  BILDNIS  EINER  ALTEN  DAME 


WILHELM  LEIBL 


DACHAUERIN 


K.  F.  LESSING  ABENDLANDSCHAFT 


MAX  LIEBERMANN  DIE  NETZFLICKERINNEN 


F.  VON  OL1VIER  SCHLOSS  WEIKERSDORF 


ALFRED  RETHEL 


DER  HEILIGE  MARTIN 


TEUTWART 

SCHMITSON 


DURCHGEHENDES 

OCHSENGESPANN 


K.  SPITZWEG 


DER  STERNDEUTER 


HANS  THOMA  DES  KÜNSTLERS  ELTERNHAUS 


HANS  THOMA  SONNTAGSFRIEDEN 


CONSTANT  TROYON  RINDER  UND  SCHAFE 


FRITZ  VON  UHDE  KINDERZIMMER 


F.  G.  WALDMÜLLER  HEIMKEHRENDER  SOLDAT 


RAUM 

DIE  SCHWABESTIFTUNG 
RAUM  14-18  IM  1.  STOCK 


Im  Jahre  1886  hat  Herr  G.  C.  Schwabe  in  London, 
ein  geborener  Hamburger,  der  Kunsthalle  seine  aus 
128  Gemälden  bestehende  Sammlung  überwiesen. 

Rund  100  darunter  gehören  der  englischen  Schule 
des  19.  Jahrhunderts  an.  Die  übrigen  verteilen  sich 
auf  die  Deutschen,  Niederländer,  Franzosen  und 
Norweger. 

Unter  den  englischen  Meistern  befinden  sich  einige 
aus  der  ersten  Hälfte  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts, wie  Bonington,  Callcott,  Creswick,  Dyce, 
Fielding,  Landseer,  W.  Müller,  Nasmyth,  Turner.  Die 
Gemälde,  die  nach  Zahl  und  äußerem  Umfang  den 
Charakter  der  Sammlung  bestimmen,  sind  in  den  Jahr- 
zehnten vor  1886  entstanden  und  entstammen  den 
Kreisen  der  Mitglieder  der  Königlichen  Akademie 
in  London.  Herr  Schwabe  stand  ihnen  freundschaft- 
lich nahe.  Auf  einem  großen  Gruppenbildnis  der  18  II 
Sammlung  schildert  Wells  den  nächsten  Freundes- 
kreis auf  dem  Landsitz  von  Herrn  Schwabe  an  der 
Themse.  Wells  hat  auch  Herrn  Schwabe  selbst  für  15  I 
die  Galerie  gemalt.  Ein  anderer  Freund  des  Besitzers, 
der  ältere  Calderon,  malte  Herrn  und  Frau  Schwabe  14  IV 
in  den  Räumen  ihrer  Galerie. 
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ANSDELL  (Richard)  1815—1885 
Gestörte  Mahlzeit  18  IV 

BONINGTON  (Richard  Parkes)  1801  — 1828 
Seestrand  18  II 

BRENNAN  (Michael  George)  gest.  1870 
Der  Trommelschläger  18  II 

BROWNE  (Henrietta);  Künstlername  von 

Sophie  de  Boutillier,  Dame  de  Seaux, 

verehelichte  Gräfin  de  Saur,  1829—1901 

Die  Kinderstube  18  V 

BURGESS  (John  Bagnold)  1830 — 1897 
Zehra  (Maurenmädchen)  14  I 

CALLCOTT  (Sir  Augustus  Wall)  1779—1844 
Flußlandschaft  18  II 

CALDERON  (William  Frank)  geb.  1865 
Rattenfänger  15  I 

Nach  der  Arbeit  (Pferdeschwemme)  17  V 

Pferdemarkt  15  HI 
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CALDERON  (Philip  Hermogenes)  1833 — 1 898 
Kreuzgang  in  Arles  18  IV 

Desdemona  14  V 

Mit  dem  Strom  17  V 

Gloire  de  Dijon  16  n 

Gefangene  seines  Speers  und  Bogens  18  v 

Bildnis  von  Herrn  und  Frau  G.  C.  Schwabe  14  IV 

Constance  17  m 

COLE  (Vicat)  1833 — 1893 
An  der  Themse  18  II 

COLLINS  (William)  1788—1847  London 
Am  Strand  18  IV 

COOKE  (Edward  William)  18 1 1 — 1880 
Windstille  an  der  holländischen  Küste  18  m 

CRESWICK  (Thomas)  1811  — 1869 
Am  Flusse  Conway  17  II 

DAVIS  (Edward)  1833 — 1867 
Bettlerin  am  Wege  15  VI 

DAVIS  (Henry  William  Banks)  geb.  1833 
Regen  und  Sonnenschein  (Schafe  im  Korn)  14  II 

Sonnige  Lichtung  (Studie)  18  IV 

Stuten  und  Füllen  (Boulogne  sur  Mer)  16  II 

In  Kinlochawe  (Schottische  Rinder)  14  I 
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DILLON  (Frank)  1823 

Sonnenuntergang  bei  der  Insel  Philä  am  Nil  17  VI 

DYCE  (William)  1806 — 1864 
Joas  schießt  den  Pfeil  der  Erlösung  ab 
(2.  Buch  der  Könige  XIII.,  14 — 17)  14  V 

Jakob  und  Rahel  17  VI 

Landschaft  (Snowdon)  17  IV 

FAED  (Thomas)  1826 — 1900 

Der  Sonnenstrahl  16  VIII 

Die  Blume  von  Dumblane  16  V 

FIELD  (Walter)  1837 — !901 
Windiger  Tag  an  der  Themse  14  IV 

Sunning  (Berkshire)  18  II 

Die  Regattainsel  bei  Henley  an  der  Themse  14  M 

FIELDING  (Anthony  Vandyke  Copley) 

1787—1855 

Seestück  17  IV 

FILDES  (Luke)  geb.  1844 
Blumenmädchen  in  Venedig  18  in 

GILL  (Edmund)  1829 — 1894  London 
Sturm  18  III 

Stromschnellen  des  St.  Lawrence  16  VIII 
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GOODALL  (Frederick)  1822 — 1904  London 


Abendgebet  in  der  Wüste 

18 

V 

HERBERT  (Jan  Rogers)  1810—1890 

König  Lear  und  Cordelia 

18 

Y 

Ägyptisches  Mädchen 

16 

IV 

Der  Säemann  der  guten  Saat 

16 

m 

Küste  von  Gibraltar 

18 

11 

Moses  mit  den  Gesetzestafeln 

15 

11 

Nillandschaft 

18 

11 

Siout  (Ägypten) 

18 

11 

Sir  Thomas  Moore  im  Gefängnis 

15 

Y 

HERBERT  (Wilfrid)  geb.  1841 

Sarazenen  auf  Vorposten 

18 

11 

HERING  (George  Edwards)  1805 — 1879 

Sonnenblick 

18 

in 

HODGSON  (John  Evan)  1831  — 1895  London 


Hirtenmusik  (Beduinen) 

16  vm 

Frau  aus  Algier 

16  IV 

Der  Schlangenbändiger 

16  1 

Der  Hafen  (Cornwall) 

15  v 

Arabischer  Märchenerzähler 

16  I 

HOOK  (James  Clarke)  geb.  1819 

Tangsammlerin  an  der  Küste  der  Normandie  18  I 
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Die  Muschelsammlerinnen 
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16  IV 

KNIGHT  (Charles  Parsons)  1829 — 1901 
An  der  Küste  von  Wales  18  IV 


LANDSEER  (Sir  Edwin  Henry)  1802 — 1873 
London 


Der  Wilderer 

17  IV 

LE1GHTON  (Lord  Frederick)  1830 — 1896 

Mädchen 

14  HI 

LESLIE  (George  Dunlop)  geb.  1835 

Celia’s  Laube 

18  IV 

Nausikaa 

14  I 

Die  Musik 

18  II 

Rosenzeit 

17  IV 

L1NNELL  (John)  1792 — 1882 

Landschaft  (Surrey) 

18  n 

MACALLUM  (Hamilton)  1843 — 1896 

Meeresstrand 

16  VII 

MACLISE  (Daniel)  1811 — 1870 

Die  Kinder  im  Walde 

17  I 

MARKS  (Henry  Stacy)  1829 — 1898 

Autor  und  Kritiker 

15  V 

Der  Naturforscher 

18  V 
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MILLAIS  (Sir  John  Everett)  1829 — 1896 


Das  Menuet 

17  IV 

MÜLLER  (William)  1812—1845 

Gebirgsstrom 

15  IV 

Cairo 

17  V 

NASMYTH  (Patrik)  1787—1851 

Dorfstraße 

17  V 

Landschaft 

18  II 

An  der  Themse 

18  II 

ORCHARDSON  (William  Quiller)  geb. 

1835 

Voltaire  beim  Herzog  von  Sully 

14  II 

PERUGINI  (Kate,  geb.  Dickens) 

Die  Multiplikation 

14  I 

PETTIE  (John)  1839 — 1893 
Edward  VI.,  König  von  England,  vor  der 
Unterzeichnung  des  ersten  Todesurteils  14  V 


PHILLIP  (John)  1817 — 1867 
In  Sevilla  14  II 


POOLE  (Paul  Falconer)  1810 — 1879 
Ruhendes  Mädchen  16  V 

Die  Auswanderer  15  IV 
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PRINSEP  (Valentine)  1836 — 1904 
Auf  Wiedersehen  16  II 

REDGRAVE  (Richard)  1804—1888 
Der  Saumselige  18  III 

RICHARDS  (William  Trost)  geb.  1833 
Die  Küste  von  Cornwall  14  II 

RI  VIERE  (Briton)  geb.  1840 
Der  letzte  Löffel  voll  17  II 

SANT  (James)  geb.  1820 
Erwartung  14  IV 

STANFIELD  (William  Clarkson)  1793 — 1867 
Die  Bucht  von  Ischia  17  V 

Der  Felsen  von  St.  Michael  (Cornwall)  16  VI 

STOREY  (Georg  Adolphus)  geb.  1834 
Frau  Ph.  H.  Calderon  und  ihre  Kinder  15  II 
Der  alte  Soldat  17  m 

Bildnis  einer  jungen  Dame  14  II 

TODD  (G.) 

Frühling  15  VI 

TURNER  (Joseph  Mallord  William)  1775-1851 
An  der  Loire  17  V 
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WARD  (Edward  Matthew)  1 8 1 6 — 1879 
Trafalgar  15  III 

WELLS  (Henry  Tamworth)  1828 — 1903 
London 

Alice  17  IV 

Der  Steinbrecher  18  I 

Bildnis  des  Herrn  G.  C.  Schwabe  15  I 

Die  Freunde  in  Yewden  (Bildnisse  der  eng- 
lischen Maler  Ph.H.Calderon,  J.E.Hogdson, 

G.  D.  Leslie,  G.  A.  Storey,  H.  F.  Wells, 

W.  F.  Yeames,  des  Herrn  G.  C.  Schwabe  und 
seines  Neffen  Herrn  Wolf)  18  II 

WOODS  (Henry)  1846 

Straßenhändler  in  Venedig  18  II 

Im  Hof  des  Dogenpalastes  15VII 

Rialto  18  IV 

Werbung  18  II 

WYNFIELD  1837—1887 
Der  Anfang  des  englischen  Handels  in 
Wollengeweben  17  I 

YEAMES  (William  John)  1835 
Die  neueste  Klatschgeschichte  17  VI 
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DEUTSCHE  SCHULE 

ACHENBACH  (Andreas)  geb.  1815 

Kanal  in  Holland  14  V 

Landungsbrücke  bei  Blankenberghe  14  V 

HOFF  (Carl)  1838 — 1890 
Der  Lauscher  14  III 

KÖRNER  (Ernst  Karl  Eugen)  geb.  1846 

Sonnenuntergang  bei  Kairo  16  V 

Beirut  18  in 

KOLLER  (Wilhelm)  1829—1884 
Abschied  14  I 

Kaiser  Maximilian  und  Albrecht  Dürer  18  m 

LUTTEROTH  (Ascan)  geb.  1842 
Isola  bella  17  II 

VAUTIER  (Marc  Louis  Benjamin)  1829 — 1898 
Hinterlist  18  I 

WIDER  (Wilhelm)  1818—1884 

Hochamt  in  einer  römischen  Kirche  (Kinder- 
gottesdienst) 15  II 
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FRANZÖSISCHE  SCHULE 

ÄUßERT  (Erneste  Jean)  geb.  1824 

Christliche  Märtyrerinnen  14  IV 

BONHEUR  (Francois  Auguste)  1824 — 1884 

Schafe  im  Gebirge  15  VI 

Rinderherde  in  herbstlicher  Landschaft  15  IV 

Rinderherde  in  Heidelandschaft  14  IV 

DUVERGER  (Theophile  Emanuel)  geb.  1821 
Letzte  Ermahnung  18  I 

FRERE  (Pierre  Edouard)  1819—1886 
Der  Kunsthändler  18  IV 

Das  Kruzifix  17  HI 

LE  POITTEVIN  (Eugene  Modeste  Edouard) 

1806 — 1870 

Schiffstaufe  15  III 

SCHEFFER  (Ary)  1795—1858 
Selig  sind,  die  da  Leid  tragen  17  VI 

VERNET  (Horace)  1789  — 1863  Paris 

Bonaparte  bei  Bassano  14  HI 
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BELGISCHE  SCHULE 

GALLAIT  (Louis)  1 8 1 o — 1887 
Trost  im  Kummer  14  I 

KNARREN  (P.)  geb.  1869 
Eifersucht  17  I 

HOLLÄNDISCHE  SCHULE 

KOEKKOEK  (Jan  Hermann)  1778 — 1851 
Marine  18  II 

Strandung  17  IV 

NORWEGISCHE  SCHULE 

TIDEMAND  (Adolf)  1814—1876 
Die  Haugianer  18  III 
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WILLIAM  DYCE 


JACOB  UND  RAHEL 


J.  E.  MILLAIS 


DIE  TANZSTUNDE 


WILLIAM  QUILLER  VOLTAIRE  BEIM  HERZOG 

ORCHARDSON  VON  SULLY 


SKULPTURENSAMMLUNG 


Die  Sammlung  von  Gipsabgüssen  ist  zum  größten 
Teil  magaziniert,  um  Raum  für  die  Gemäldesamm- 
lung zu  gewinnen.  Die  im  Säulensaal  ausgestellten 
Abgüsse  sind  unansehnlich,  weil  sie  vor  vierzig  Jahren 
künstlich  getönt  wurden. 

Eine  Sammlung  von  Skulpturen  in  edlem  Material 
ist  1891  gegründet  worden.  Zuerst  wurde  die  Samm- 
lungmoderner— meist  französischer  — Plaketten  und 
Medaillen  ausgebildet.  Die  damals  begonnene  Samm- 
lung moderner  Kleinplastik  mußte  wegen  dringen- 
derer Aufgaben  in  der  Galerie  zurückgestellt  werden 
und  ist  erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  aufgenommen. 

Die  Sammlung  von  Plaketten  und  Medaillen  ist 
gegenwärtig  im  Erdgeschoß  untergebracht.  Ihre 
Schränke  waren  für  die  Oberlichtsäle  des  ersten 
Stocks  eingerichtet  und  mußten  dort  im  letzten  Jahr 
den  Heizkörpern  weichen. 

Die  Sammlung  zerfällt  in  drei  Gruppen.  Die  erste 
führt  die  Entwicklung  auf  dem  Gebiet  der  offiziellen 
Medaille  in  Händen  der  vom  Staat  bestellten  Medail- 
leure vor. 

Bertrand  Andrieu  war  am  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts der  Verherrlicher  Napoleons.  Eine  Gruppe 
von  Medaillen  und  Medaillons  legt  diesen  klassizisti- 
schen Ausgangspunkt  fest. 
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Unter  seinen  Nachfolgern  haben  Antoine  Bovy  und 
Eugene-Andre  Oudine  bis  in  die  sechziger  Jahre  die 
Medaille  im  Sinne  des  Typus,  aber  innerhalb  einmal 
feststehender  feiner  Grenzen  mit  anerkennenswerter 
Tüchtigkeit  bearbeitet.  In  der  Überlieferung  befangen 
und  ohne  schöpferische  Eigenkraft  konnte  sie  die 
Fesseln  nicht  sprengen. 

Die  zweite  Gruppe  führt  in  das  außerhalb  der  tra- 
ditionellen Fachtätigkeit  liegende  Gebiet  der  freien 
Kunst,  von  dem  der  Anstoß  zu  einer  neuer  Entwick- 
lung kommen  sollte. 

Die  französischen  Bildhauer  waren  von  je  als 
Zeichner  und  oft  als  Maler  erzogen  in  demselben 
Sinne,  der  der  Kunst  Gottfried  Schadows  bei  uns  ihre 
besondere  Stellung  gibt.  Es  konnte  bei  der  straffen 
akademischen  Zucht  in  Frankreich  nicht  Vorkommen, 
daß,  wie  früher  nicht  selten  bei  uns,  ein  Bildhauer 
überhaupt  nicht  zu  zeichnen  vermochte.  Deshalb  be- 
trat der  französische  Bildhauer  so  gern  das  Zwischen- 
gebiet des  Reliefs,  das  auf  der  Zeichnung  ruht.  Im 
Werke  von  David  d’Angers  nimmt  das  Bildnisrelief 
einen  breiten  Raum  ein.  Er  hat  mit  Umsicht  alle  be- 
deutenden Zeitgenossen,  auch  zahlreiche  Deutsche, 
seiner  Sammlung  einzuverleiben  gesucht.  Die  Auf- 
stellungseiner Medaillons  in  derSammlungdes  Louvre 
bietet  eine  ganz  einzige  Ikonographie  seiner  Zeit. 

Keiner  von  seinen  Nachfolgern  hat  sein  Werk  fort- 
gesetzt, aber  die  meisten  haben  in  seiner  Art  Bild- 
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nisse  modelliert.  Besonders  wurde  diese  Gattung  von 
den  Schülern  der  französischen  Akademie  in  Rom 
gepflegt.  Den  stärksten  Anstoß  zur  Weiterentwick- 
lung der  Form  haben  die  Arbeiten  von  Carpeaux,  die 
vielseitigen  und  zahlreichen  Medaillons  von  Chapu 
und  einzelne  Arbeiten  von  Paul  Dubois,  Delaplanche 
und  Fremiet  ausgeübt.  Ihnen  schließt  sich  die  jün- 
gere Generation  der  Bildhauer  an,  wie  A.  Gardet, 
Marqueste  und  Deloye.  Auch  ein  großer  Maler  hat 
eine  Anzahl  hervorragender  Bildnismedaillons  beige- 
steuert, der  in  England  lebende  Alphonse  Legros. 

Von  allen  diesen  Meistern  besitzt  die  Sammlung 
hervorragende  Arbeiten.  Für  die  Entwicklung  der 
Medaille  ist  Chapu  am  wichtigsten  geworden,  der 
deshalb  auch  am  reichsten  vertreten  ist. 

Gegen  Ende  der  sechziger  Jahre  hat  sich  Hubert 
Ponscarme,  Medailleur  und  Bildhauer,  das  Verdienst 
erworben,  die  Formgedanken  der  Bildhauer  auf  die 
gegossene  und  dann  auf  die  geprägte  Medaille  zu 
übertragen.  Aber  erst  nach  langwierigen  Kämpfen 
mit  der  Routine  konnte  er  seine  Gedanken  durch- 
setzen. Das  Werk,  an  das  sich  die  Krisis  knüpft,  ist 
die  Medaille  auf  Naudet.  Ponscarme  war  ein  geist- 
reicher Erfinder,  der  den  literarischen  oder  philoso- 
phischen Charakter  des  figürlichen  Reliefs  der  Rück- 
seite erkannte  und  entwickelte.  Er  hat  später  als 
Lehrer  der  jüngeren  Generation  für  seine  neuen  Ge- 
danken eintreten  können. 
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Unter  den  Medailleuren  des  neuen  Stils  ragen 
Chaplain,  Roty  und  Dupuis  hervor.  Chaplain  und 
Roty  sind  die  ersten  Medailleure  gewesen,  die  als 
solche  in  die  Akademie  gewählt  wurden,  nachdem 
seit  mehr  als  einem  Menschenalter  kein  Medailleur 
einen  Sitz  im  Institut  de  France  erhalten  hatte. 

In  J.  C.  Chaplain  und  0.  Roty  scheint  die  Bewe- 
gung zu  gipfeln.  Sie  haben  die  Reformen  Ponscarmes 
angenommen  und  sind  jeder  nach  seiner  Art  selb- 
ständig weiter  gegangen.  Die  neue  französische 
Medaille  unterscheidet  sich  von  der  ältern  wesentlich 
in  drei  Stücken.  Sie  läßt  den  Rand  weg,  sie  ver- 
wendet eine  Schrift  von  künstlerischem  Charakter  und 
modelliert  Relief  und  Grund  aus  demselben  Stoff. 
Früher  wurde  das  Relief  auf  einer  Glasscheibe  aus- 
geführt. Da  der  Grund  des  Reliefs  auf  der  modernen 
Medaille  nicht  ganz  eben  ist,  kann  er  nicht  mehr 
poliert  werden.  Früher  pflegte  man  ihm  »Spiegel- 
glanz«  zu  geben.  — Die  viereckige  Form  der  Plakette 
haben  Chaplain  und  Roty  besonders  gepflegt. 

Neben  ihnen  und  Dupuis  gehörte  der  zu  früh 
verstorbene  Degeorge  zu  den  hervorragendsten  Be- 
gabungen. 

Aus  der  nächstfolgenden  Generation  sind  zu  nennen 
L.  Bottee,  F.  Levillain,  A.  Patey,  Victor  Peter  und 
F.  Vernon. 

Die  Sammlung  der  Kunsthalle  stellt  die  Bewegung 
bis  in  die  Mitte  der  neunziger  Jahre  dar. 
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RAUM  - 


Eine  Sammlung  deutscher  Plaketten  und  Medaillen 
ist  im  Entstehen. 

Ausgestellt  sind  die  Werke  von  A.  Scharff,  der  in  14  I 
Wien  gleichzeitig  mit  den  Franzosen  und  unabhängig 
von  ihnen  eine  Reform  der  Medaille  angestrebt  hat, 
und  Arbeiten  von  E.  M.  Geyger,  Ad.  Hildebrand, 
Leopold  Grafen  von  Kalckreuth  (Anna  Wohlwill- 
Medaille  für  das  Paulsenstift  in  Hamburg  mit  der 
Allegorie  der  Erziehung  auf  der  Rückseite),  Bruno 
Kruse  (geb.  in  Hamburg),  August  Vogel  (geb.  in 
Hamburg),  der  einige  hamburgische  Staatsmedaillen 
geschaffen  hat  (Bildnis  Sr.  Magnifizenz  des  Herrn 
Bürgermeister  Dr.  Burchard,  thronende  Hammonia, 
Medaille  der  Krankenhausdeputation). 

Wo  kein  andrer  Stoff  genannt,  ist  Bronze  zu  verstehen 

BEGAS,  Reinhold  Begas 

1831  Tätig  in  Berlin 

Mutter  und  Kind.  Marmor 
Badende.  Marmor 

BOUE,  Arthur  Boue 

1868 — 1905  Hamburg 

Mutter  und  Kind 
BREYMANN,  Ad.  Breymann 

1839 — 1878 

Italienischer  Knabe.  Büste 


RAUM 

29 

29 


28 


Ausstellungssaal  des 
Kupferstichkabinetts 
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RAUM 


CARL-NIELSSEN,  Frau  Carl-Nielssen 

Geb.  1865.  Tätig  in  Kopenhagen 

Kauende  Kuh 

29 

Pferd,  das  sich  streckt 

29 

Stier,  der  an  der  Kette  zerrt 

17 

Ein  Kalb,  das  sich  kratzt 

17 

Frierendes  Füllen 

17 

Erschrockenes  Schaf 

17 

Ein  Kalb,  das  sich  leckt 

17 

Wühlender  Stier 

17 

CARPEAUX,  J.  B.  Carpeaux 

1827 — 1875  Paris 

Büste  des  Malers  Geröme 

Treppenhaus 

CAUER,  Emil  Cauer 

1800 — 1867 

Büste  des  Bildhauers  C.  Börner 

2 

CAUER,  Robert  Cauer 

1831  Dresden  1893  Kassel 

Büste  von  Frau  Ida  Schmidt.  Marmor 

18 

DENOTH,  Alois  Denoth 

1851 — 1896 

Bürgermeister  Dr.  Petersen 

23 
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RAUM 


DONNDORF,  Adolf  Donndorf 

1835  Weimar.  Tätig  in  Stuttgart 

Büste  des  Herrn  Ad.  Sillem.  Marmor  18 

DRAKE,  Friedrich  Johann  Heinrich  Drake 

1805 — 1882 

Büste  von  Friedrich  von  Raumer  18 

VON  FERNKORN,  Ritter  Anton  von  Fernkorn 
1813—1878 

Büste  Kaiser  Franz  Josephs  von  Österreich  18 

FREMIET,  Emmanuel  Fremiet 

1824  Tätig  in  Paris 

Der  verwundete  Hund  30 

Ritter  Georg  20 

GARDET,  Georges  Gardet 

1863  Tätig  in  Paris 

Der  Vorläufer  (Precurseur)  30 

GAUL,  August  Gaul 

1869  Tätig  in  Berlin 

Adler  (lebensgroß)  16 

Fischotter  16 

Strauß  17 

Löwe  (lebensgroß)  30 
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Römische  Ziegen 

RAUM 

29 

Pelikane 

29 

Spielende  Bären 

16 

Käuze 

16 

Schafe 

16 

Junger  Löwe 

30 

Gänse 

30 

GERIN,  Michel  Gerin 

Französischer  Meister,  18. — 19.  Jahrhundert 

Büste  des  Bürgermeisters  Peter  Greve 

Treppenhaus 

GEYGER,  Ernst  M.  Geyger 

1861  Florenz 

Stier,  Medaille 

14 

HAGEMANN,  Friedrich  Hagemann 

1 77  3 — 1806 

Büste  von  Emanuel  Kant.  Marmor 

Treppenhaus 

VON  HAYN,  Ernst  von  Hayn 

1822 — 1896  Stuttgart 

Stier 

29 

Schreitender  Ochse 

29 

Kalb 

29 

Schreitender  Ochse 

29 

Lagernde  Kuh 

29 
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RAUM 


HILDEBRAND,  Adolf  Hildebrand 

1848  Jena.  Tätig  in  München 

Bismarck.  Plakette  14 

Geheimrat  W.  Bode.  Plakette  14 

P.  D.  Fischer.  Medaille  14 

VON  KALCKREUTH,  Leopold  Graf  von 
1855  Düsseldorf  Kalckreuth 

Bildnis  von  Frl.  A.  Wohlwill.  Plakette  14 

Die  Erziehung.  Plakette  14 

KIRCHMAYR,  Joseph  Kirchmayr 

1 77 3 — 1845  München 

Büste  des  Abt  Vogler  20 


KRUSE,  Bruno  Kruse 

1855  Tätig  in  Berlin 

Bürgermeister Dr.  H.A.C. Weber.  Marmor  Treppenhaus 
Büste  von  G.  C.  Schwabe.  Marmor  Treppenhaus 

KRUSE,  Max  Kruse 

1854  Tätig  in  Berlin 

Büste  von  Max  Liebermann.  Holz,  bemalt  Treppenhaus 
KÜPPERS,  A.  H.  Küppers 

1842  Bonn 

Büste  des  Professors  Heinrich  Rudolf  Hertz  20 
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RAUM 


KUMM,  Wilhelm  Kumm 

Geb.  zu  Hamburg 

Der  Helot.  Marmor 
Senator  Möring.  Relief 

Treppenhaus 

LIPPELT,  Julius  Lippelt 

1829 — 1864  Hamburg 

Urheber  des  Schillerdenkmals  in  Hamburg 

Der  Maler  Brandt 

24 

Einflüsterung 

25 

Eva  mit  ihren  Kindern 

25 

Mädchen,  das  sich  reckt 

23 

Tänzerin 

23 

Die  letzten  vier  Statuetten  nach  den  Tonskizzen 
gegossen. 


MARQUESTE,  L.  H.  Marqueste 

1850  Geb.  zu  Toulouse 

Galatea.  Marmor  Treppenhaus 

MEUNIER,  C.  Meunier 

1831  — 1906  Belgien 

Arbeiterfrau  Treppenhaus 

PEIFFER,  Engelbert  Peiffer 

1832 — 1897  Hamburg 

Büste  des  Schauspielers  Heinrich  Marr 


Vestibül 


RAUM 


PIGLHEIN,  Bruno  Piglhein 

1848  Hamburg.  1894  München 

Erwachendes  Mädchen.  Jugendwerk  Treppenhaus 
RAUCH,  Christian  Rauch 

1777  Arolsen.  1857  Berkn 

Staatsrat  Fr.  A.  von  Staegemann.  Büste  14 

Kant.  Statuette  14 

Goethe  im  Hausrock.  Statuette  14 

P.  C.  W.  Beuth.  Büste  20 

SCHADOW,  Gottfried  Schadow 

1764 — 1805  Berlin 

Friedrich  der  Große  mit  den  Windspielen, 
Statuette  21 

Kronprinzessin  Luise.  Büste  29 

Friedrich  Wilhelm  III  als  Kronprinz.  Büste  29 

Selbstbildnis  des  Künstlers.  Büste  29 

Schadows  erste  Frau.  Büste  29 

Salomon  Veit.  Büste  14 

Junger  Satyr.  Statuette  14 

Opfernder  Knabe.  Statuette  14 

Jüngling  mit  Tafel.  Statuette  15 

Jüngling  an  einen  Altar  gelehnt.  Statuette  15 

Kronprinzessin  Luise  von  Preußen  und  ihre 
Schwester  Prinzessin  Ludwig  von  Preußen, 
spätere  Königin  von  Hannover.  Gruppe, 
lebensgroß,  Bronze,  vergoldet  15 

Göttin  15 
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RAUM 


Jüngling  mit  dem  Füllhorn  15 

Natura  15 

Griechischer  Jüngling  15 

Tänzerin  15 

Ruhendes  Mädchen.  Bronze,  vergoldet  20 

Schlafendes  Mädchen  20 

Prinzessin  Ludwig  von  Preußen,  Schwester 
der  Königin  Luise.  Büste  20 

Kronprinzessin  Luise.  Büste  20 

Entwurf  zum  Grabmal  der  Königin  Luise  21 
Standbild  Leopolds  von  Dessau  30 

Modell  zum  Ziethen-Denkmal  30 

Büste  Goethes.  Bronze,  vergoldet  Treppenhaus 


Vier  römische  Bannerträger.  Reliefs 

Adam  und  Eva.  Relief 

Reiter.  Relief 

Fahrer.  Relief 

Bogenschütze 

Weiblicher  Akt.  Vorderansicht 
„ „ Seitenansicht 

,,  „ Rückenansicht 

Bogenspanner 

Diese  Reliefs  sind  vorläufig  im  Ausstellungsraum  des 
Kupferstichkabinetts  (rechts  vom  Eingang)  aufgehängt 

SCHILLING,  Johannes  Schilling 

1828  Dresden 

Zeus  und  Ganymed.  Medaillon,  Marmor  Vestibül 
Frühling.  Medaillon,  Marmor  Vestibül 
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SCHLÜTER,  Andreas  Schlüter 

1664  Hamburg.  1714  Petersburg 

Modell  zum  Denkmal  des  Großen  Kurfürsten, 


Berlin  2 

STUCK,  Franz  Stuck 

1863  Tätig  in  München 

Athlet  21 

TASSAERT,  Jean  Pierre  Antoine  Tassaert 

1727  Antwerpen.  1788  Berlin 

Der  alte  Ziethen.  Büste  14 

Moses  Mendelssohn.  Büste  14 

TILGNER,  Victor  Tilgner 

1844 — 1896 

Johannes  Brahms.  Büste  20 

TOBERENTZ,  R.  Toberentz 

1849 — 1895 

Italienisches  Mädchen.  Büste  Kupferstichkabinetts 

UNBEKANNTER  MEISTER 

Rom  (?) 


Büste  des  Malers  Flor.  Marmor  rreppenhaus 

VORDERMAYER,  Ludwig  Vordermayer 

Tätig  in  Berlin 

Hahn  17 


IGI 


RAUM 


VIVIE,  E.  Vivie 

1823  Hamburg 

Maria  mit  dem  Kinde.  Marmorrelief  vestibus 

W1NCK,  Ludwig  Winck 

1827 — l866 

Pastor  Rautenberg.  Büste,  Marmor  Vestibül 

WOLFF,  Friedrich  Wilhelm  Wolff 

1816  Fehrbellin.  1887  Berlin 

Mopsfamilie  18 

Hund  16 

WRBA,  Georg  Wrba 

1872  Tätig  in  Berlin 

Europa  15 
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